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Rundſchau. 


Die 


Seit fünfzig Jahren ſteht ſie ſchon 
Und ſchaut rings in die Runde 
Und gibt von einem kleinen Volk 
Ins ausführliche Kunde. 
Nicht großer Politik geweiht 
Sat jie ihr Tun und Streben, 
ie feſſelt einer Heinen Kraft 
Nach oben ringend’ Leben, 
Einſt jab ein ſchwaches Häuflein fie 
Weit übers Meer herkommen; 
Das hat im Lande weit und breit 
Heimjtätten aufgenommten. 
Blodbütten, klein, jab wachen fie 
Aus rauher Wildnis Boden; 
Den Landmann jah fie ipät und früh, 
Sein hartes Neuland roden. 


Ein Ochſenpaar jchritt vor dem Pflug, 


3og feinen ſchweren Wagen. 
Die harte Sand, ein glaubend Herz, 
Die ließen ibm nicht zagen. 


Und ging es auch mit Ochſen mır, 
So ging's doch langſam meiter 
Behäbig ſicherm Wohlitand zu; 

Der lodte, licht und heiter. 


Wo iſt das Fleine Blockhaus hin? .. ... 


Fin Wohnhans, ſchön geitrichen, — 
Und Stall und Scheune jtehen da; 
Tas Hüttlein ift gewichen. 


Und fich’ mir eins die Wildnis an! 
Wie ſproßt e8 in den Gründen! 
Kein einzig Baar Zugochſen kann 
Man in der Gegend finden. 


Bier ſtarke Gänle zieh'n den Pflug 
Huf wohlgepflegten Acker. 
Sie lenft gefunden FJarmers Sand 
seit, fiber, mutig, wacker 


Zur Kirche geht's am Sonntag wohl 
Auf federndem Gefährte; 
Tas zieh'n bebend und Flint dabin 
3mei aute Vollblut⸗Pferde. 


Nun geht's Schon Ichneller hin zum Ziel, 
Wo üpp’ger Reichtum winket 
Wie bald doch hier ein manches Ding 
Emporwächſt und verſinket! 


Vom Wohnhaus blieb ſchon feine Spur; 
Ein Prachtban iſt erſtanden; 
Wirtſchaftsgebäude ragen hoch, 

Wo Stall und Scheune ſchwanden. 


Und Sonntags drängt ſich Car an Car 
Im Kirchenhof zuſammen. 
Ford, Buick, Studdebacker, Star, — — 
Wer kennt all’ ihre Namen?! 


Still fteht die Rundſchau da und denkt: 
„Wohin, mein Volf, fo ichnelle? 


Bem fliegt dein rajend’ Fahrzeug zu? 


Iſt's Simmel oder Hölle? 


Zum Wohlſtand braditen Ochſen dich, 
3un Reichtum Flinte Pferde, 
Sch bin geipannt, was wohl aus dir, 
Wein Voltk in Yufunft werde, 


Fern ragen Wolfenfrater auf. 
Hörſt du der Weltitadt Brauien? 
Ihr wüſtes Lärmen übertönt 
Ein ſtilles, ſanftes Sauſen. 


Das hörteſt du, als einſtmals noch 
Das Rind dein Land dir pflügte, 
Und als für deine Zwecke dir 
Ein gutes Pferd genügte. 


Jetzt, da im Feld der Traktor pfaucht, 
Im Gar du fliegſt zur Ferne,— 
Hörſt du das ſtille Sauſen noch? 
Siehſt noch die gold'nen Sterne? 


Mein Volk, vergiß des Weges nicht, 
Den du daher gekommen, 
Daß dir's nicht einſt an Kraft gebricht, 
Wenn ſchwere Zeiten kommen. 


Vergiß Den nicht, Der dich gezeugt, 
Ernährt und auferzogen, 
Ind Der allein unwandelbar 
Ten Seinen bleibt gewogen. 


Und wenn nad hundert Nahren noch 
Die Rundihau um fich fiehet, 
O, ſehe fie, daß Gottes Kraft 
Ti ſtets noch höher ziehet! 


Nicht eher ende deinen Lauf, 
Bis dich verfläret fehen 
Der Engel Schar, der Völker Hauf 
Auf Salems lichten Höhen.“ 
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Der Augendverein und die Gemeinde, 
Referat gehalten von X. Lübeck. 

lleber obiges Thema auf dieſem Jahresfeſt 
zu reden bin ich gebeten worden. Ich komme 
dieſem Wunſche umſo lieber nad), weil icy von 
Sugend auf in der Jugendarbeit gejtanden ha 
be und fördernd und beljend die Hand an den 
Klug auf dem Felde der Nugendarbeit hatte. 

Zunächſt will ich befennen, dab id) in Der 
mir zur Verfügung itebenden Zeit daß The 
na nicht erjchöpfend behandeln kann. Die Ju 
gendvereinsſache aber ili es wert, daß ihr die 
größte Aufmerkſamkeit gejchenft wird. Nicht nur 
wegen der Stellung des Vereins zur Gemein 
de, jondern auch deswegen, weil fich die Ge 
meinde größtenteils aus dieſem Brunnen er: 
gänzt 

Geſtatten ſie mir zunächſt das Verhältnis 
des Vereins zur Gemeinde und dann umgekehrt 
der Gemeinde zum Verein ing Licht vor Got— 
tes Angeſicht zu itellen, 
J. Das Verhältnis des Vereins zur Gemeinde, 


Es braucdte wohl nicht erit betont merden 


müſſen, dag unsere Sugendvereine nur dann ei 
Exiſtenzberechtigung haben, wenn fie ſich als 
nen Zeil der Gemeinde felber anlehen, u 
gendvereine jind Sammtelplage der Jugend, zu 
eljonderen und beitimmten Abſichten. Iſt Die 
Gemeinde eine lebendige, gottgeweihte, fo wird 


ind muß auch der Jugendperein jo eingeitellt 
Ihm liegt die bejondere Pflege der Jugend 
ob, die in der Gemeinde Gliederrecht bat und 
dann ſoll er auch das Bindeglied bilden zwiichen 
der weltliggejinnten Jugend und der Gentein 
de. 

Nimmt ein Jugendverein dieſe Stellung 
nicht ein, jo bat er jeine Daſeinsberechtigung 
verloren. -Die Gemeinde fennt nur ein Biel: 
Die Nuferbauung des Leibes 
Christi, an der der Nugendverein jenen 
ſpeziellen Anteil hat. Jede Stellung eines Ber 
eins in der Gemeinde, die dieſes Ziel nicht 
bat, ijt unbibliih. Wie weit nach links oder 
rechts ein Verein fich in der Erreichung dieles 
Ziels bewegen fann, unterliegt in jedem Tal 
le der Beitimmung der Gemeinde. Kit die Ge 
meinde eine Mijlionsgenmeinde, und da3 follte 
jie billig fein, dann fann der Jugendverein aud) 
nur ein Miſſion liebender Berein fein 

Die Organijation eines Jugendvereins muß 
ein einheitlicher Teil der Gemeindeorgamtlation 
fein. Der Prediger, al3 Vorjteher der Gemein 
de, iſt von Berufswegen nicht nur Ehrenmil 
alied, jondern Ehrenvorjteher der Vereine. Es 
ſcheint mir taftlos zu fein, wenn 3, B. bei ei 
nein Feſte des Vereins, der Vereinsleiter nicht 
nur Die Vorbereitung, jondern auch die Zeitung 
des Feſtes jo felditändig in die Hand nimmt, 
daß jowohl die Gemeinde, wie auch der Pre- 
diger, an der Fyeitestafel das Gnadenbrot zu 
eſſen ſcheinen. Gerade foldhe Feſte und größere 
Verſammlungen find geeignete Gelegenheiten, 
der Deffentlichfeit zu zeigen, in welch innigem 
Verhältnis der Verein zur Gemeinde jteht, wenn 
der Vorſteher des Vereins und der Roriteher 
der Gemeinde zulammen wirken und präfidie- 
ren, iſt doch der Verein auch nur ein Teil der 
Gemeinde. 

Der Prediger ſeinerſeits wird Weisheit ge— 
nug beſitzen, nicht zu glauben, daß er alles ſelbſt 
leiten muß, ſondern wird nur dem offiziellen 
Leiter ein väterlicher, oder brüderlicher, Berater 
ſein wollen. 

Der Verein darf niemals eine Gemeinde 
neben der Gemeinde bilden wollen. Jugendver 
einsarbeit iſt nie Selbſtzweck, immer mir Ueber— 
gangsarbeit. Jünglinge und junge Männer ſol— 
len Säulen der Gemeinde werden und die weib— 
liche Jugend Mütter in Chriito. 

Die Jugend unſerer Zeit itrebt vielfach nach 
Ungebundenheit. Man will ſich nicht jagen laf- 
fen. Sole Ungebundenheit aber iteht in Frei 
fem Gegenfag zu den Schranfen. in denen bie 
Führer der eriten Chriften, und unſere Vor- 
väter in Chriſto, Tiefen. 

Unfere Jugend möchte in biefer Ungebun— 
denheit oftmals die Welt, der mir entiagt ha— 
ben, auf den Thron der Gemeinde heben. Wir 
haben gewiß nicht3 gegen Gumnaftif und Sport 








einzumenden, aber e3 Steht faul mit der Au- 
gend, wenn dies Lebenszweck und Ziel des Ver— 
einslebeng wird. Wenn dieje leiblichen Uebun 
gen den geiitlihen Uebungen gefährlich werden, 
iit es bejier, um des Werkes Jeſu willen, es 
aufzugeben, E83 jcheint mir, als ob es manchen 
jungen Xeuten in der Gemeinde der Gläubi 
gen deswegen nicht mehr gefällt, weil fie von 
dem Wein der Zrunfenheit Ephraims getrun 
fen haben. Zrunfen Wein bedeutet doch voll 
Weins fein. Wenn man aber von Spiel und 
Tanzluſt voll iit, jo iit man doch frunfen da 
von, 

Bir wünfchen der heutigen Jugend von gan« 
zen Herzen Gebundene Jeſu Ehriiti zu jein, 
die unter göttlicder Zeitung das Eine im Au 
ae und „Herzen haben: Jeſu unverbrüchliches 
Eigentum zu jein. 

Dann aber wollen wir aud 
II, Das rechte Berhaltuis der Gemeinde zum 

Angendverein 
zu beleuchten verſuchen. 
Ein Sauptmerfmal einer lebendigen Ge— 
inde iſt Million. Es iſt gewiß nidıts 


mei 
jegen zu fagen, wenn man mit Luſt und 
l 
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be fih an der auswärtigen Miſſion betei 
list, das entbindet aber eine Gemeinde nicht 
von ihrer Aufgabe im eigenen Haufe. Welch ein 
wunderbare und großes Mifjiondobjeft ba- 
ben wir doch in unferer eigenen Sugend. Sie 
zu pflegen, zu fördern und zu behüten iſt un- 
jere vornehmite Aufgabe. Kit das Feuer aber 
in der Gemeinde ein vom Herrn entziindetes, 
jo wird es fih auch auf die Jugend übertra- 
gen und fie wird eine mijjionierende, fir da3 
Lamm merbende Nugend in der Gemeinde jein. 

Der Gemeinde ift die Jugend 
anvertraut Das Wort des Herrn an 
Petrus: „Weide meine Lämmer“ gilt auch ihr. 
Die Jugend, ji) ſelber überlaſſen, wird leicht 
Entgleifung führen. Sn ihr iſt überjprudelnde, 
neue Bahnen juchende Kraft, Und, wenn fidy die 
Sugend zu Bereinen zufammen jchließt, fo iſt 
das ein Beweis dafür, daß fie dieje Kraft an 
legen, realilieren will. Hier joll die bejondere 
Aufmerkſamkeit von jeiten der Gemeinde ein 
fegen. „Weide“, das heißt doch leiten. E3 wird 
gewiß viel Takt und Weisheit erfordern, den 
Sugendverein heilfam zu beeinflufjen, aber er 
darf Sich nicht jelber überlafien bleiben. 

Führer find dem Verein nötig. 
Ber jol fie jtellen? Wer anders ala die Ge 
meinde, Damit meine ich durchaus nicht, dab 
man dem Sugendverein ein Grobpäterdhen als 
Leiter beitimmen fol. Die meitblidende Ge— 
meinde wird mit der Nugend nad Eph. 4 han- 
deln. Führer der Jugend zu fein gehört zu den 
Geijtesgaben 1. Kor, 12: „Helfer, Regierer.” 
Dieſe Gaben zu entdeden und zu pflegen tit 
Aufgabe der Aemterträger: „Apojtel, Prophe— 
ten, Evangeliiten und Lehrer.“ Gebt dem Ju— 
gendverein die rechte Führer und der Jugend— 
verein wird eine Quelle der Kraft und Freude 
fiir die Gemeinde ſein. 

Die rechte Führerſchaft iit von 
der allergrößten Bedeutung für die Rugend und 
Gemeinde. E83 iſt durchaus nicht einerlei, wer 
die Beamten des Vereins find. Much nicht jedes 
Glied des Vereins ift dazu geihidt. Es follte 
nie ohne Romination zur Wahl eines Führers 
gefchritten werden. Und es follte nie eine No- 
minatton aufgeitellt werden ohne Gutheigung 
des Leiter der Gemeinde, 

Wer iſt die rechte Perſon zur Führerichaft? 
Wie muß fie ausgerüitet fein? Vor allem Wii- 
fen und Könnentmuß die innere Stel. 
fung zu GChrijtus dem Saupte der Gemeinde 
maßgebend fein, Nur innerlid, jtarfe, im Glau— 
ben gefunde Perſonen, find zur Führerſchaft 
geeignet. Nur eine mit Dampf gefüllte Lokomo— 
tive kann den Zug in Bewegung jeken, Die 
Dampfkraft eines Nugendführers darf aber nur 
der Heilige Geiſt fein. Ein Führer ift nicht 
nur Vorſitzender des Vereins, das könnten al- 
lerdingſt auch alle andere beforgen, nein, er 
fol der Jugend Berater, Leiter, Seeliorger, 
Soelengewinner fein. Er iſt es, der in feinem 
Verein die Jugend zur Entiheidung für Nefus 
führt und durch Weihejtunden die Einzelnen, in 
der Hingabe an Jeſus, weiter bringt. 


Ein Sugendführer, ob männlich oder meih. 

Id ijt oyne Bedeutung, muß ſittlich rein und 
im Wandel wahrhaftig jein. AU fein Zun nk 
von der Liebe zur Jugend beherrſcht werden. 
wodurch er unſtande ſein wird, jedes einzelne 
(lied auf betendem Herzen zu tragen. 
Unjer Herr und Meijter iſt die herrlichſte 
Fuhrergeſtaiut. Wie verſtand er es, ſeinen Maͤn 
nerverein an ſich zu feſſeln und dadurch entjchei⸗ 
dend auf ihr Leben einzuwirken. Darum, daß 
er mit ſeiner Seele gearbeitet hat, Jej. 5, 3 
hat er Samen Die Fülle gehabt. Mehr als 500 
Bruder waren um ihn geſchart, als er zum 
Vater ging. Ohne Ausnahme waren all dieſe 
Männer und Jünglinge ſelber zu Führer he 
ran greiſt, Jo dab ſie ven großen Auftrag, die 
Welt mit dem Evangeliuin zu erfüllen, begin- 
nen koöonnten 

Ein Führer muß jein wie jein Metiter nad) 
augen hin Knecht nad Innen eine treue Prieiter; 
ſeele. Er wird fich dann jtets feiner Aufgabe 
bewußt bleiden und ſprechen: Sch will dienen, 
der Jugend dienen. Dann fommt’3 nicht nur bon 
den Xippen, jondern aus dem Herzen. Mein 
Berein, meine Gemeinde, meine Arbeit, meine 
Laſt, mein Kreuz, das mir mein Herr aufge: 
legt. Sch will nicht mehr davon los, ich will eg 
ihm nacdhtragen, bis er es mir mit der Krone 
bertauidt. 
Solch Fübrerdienjt wird Sie. 
gnesarbeit ſein 

Er iſt zunadjt Hilfeleiitung für andere, Die 
Bedürfnilje der Glieder liegen nicht immer an 
der Oberfläche. Es wird oft nötig jein den Ein- 
zelnen nadygugehen. Sit ihr Vertrauen gewon 
nen, werden jie jich an den Führer anjchmiegen, 
ji ıhm offenbaren, Sünden befennen, um Für: 
bitte nachſuchen und wieder froh iverden, daß 
ſolche Arbeit nur mit der Hinjtellung der eignen 
Perſon möglich it, leuchtet wohl ein, doch; wer 
ich darın jelbit verleugnen kann, der bat wun 
derbaren Sieg in der Arbeit. 

Oft leidet die VBereinsarbeit unter der Ueber: 
ſchätzung Auferer Dinge, Man legt viel Ge- 
wicht auf gejellige Veranitaltungen und Amü 
jement. So nützlich ſolche Beranitaltungen als 
Anziehungskraft, für noch Fernſtehende fein mö— 
gen, dürfen jie nicht alles jein, was der Leiter 
dem Verein zu bieten bat. 

Fübhrerdienit ijt Zuführung 
dienſt. Unvergeßli bleibt mir eine Erfah 
rung, die ich vor Jahren in einer Gemeinde 
machte. Eines Tages faın eine Reihe von älte 
ren Sinaben zu mir in mein Studierzimmer, 
Es waren Glieder des Knabenvereins, mit ib: 
rem Führer, der mir alle dieje Knaben als 
Neubekehrte voritellte. Das ging auch mit an- 
deren Vereinen der Gemeinde jo. Der Grund 
war der ausgeprägte Führerdienit. Die Ver- 
einsleiter hatten in diefer Arbeit Schule ge- 
macht. Sie hatten ihre Aufgabe recht erfaßt. 

Wie man fi) das Zeug zum Führerdienft 
aneignen kann? Mache es mit Sefu ab, er iſt 
unfer Vorbild. Erfolg hängt nur von ihm ab, 
nicht von Menſcken. Nahe bei Jeſu fein, iit dad 
Erfordernis und Geheimnis der Kraft. Unſere 
Kraft iſt nur Hein, feine aber groß. Unfer Wil 
fen iſt lückenhaft, er ijt die Weisheit. Im Um 
gang mit ihm wird der Ausgleich hergeitellt 
und feine Kraft wird deine Kraft. e 

Soldie Führer der Jugend zu geben, iſt 
Aufgabe der Gemeinde, Wo ſich Gaben für die 
fen Dienit zeigen, müjjen fie gepflegt werden. 
Oft meint man, wer fi ein wenig eifriger im 
Werke zeigt, müjje Miſſionar werden, Mande 
wären vielleicht gute Führer der Jugend, bei 
ihrem Berufe, geworden, die nur mittelmäßige 
Redner wurden. Auch darin will der Herr Weis— 
heit geben. 

Die Gemeinde muß ein müt 
terlihes Herz für die Nugend 
baben, Sie iſt ihre Baumſchule, aus der die 
Zäulen der Gemeinde hervorgehen follen. Bäu— 
me deren Stämme jündenfaul geworden, eignen 
iich nicht zu Säulen. Darum gebt der Nugend 
die beiten Männer oder Frauen als Leiter und 
der Erfolg wird fi in dem Gemeindeleben wie— 
derfpiegeln. Sie wird eine grimende, blühende 
und fruchttragende Gemeinde fein, die viel gibt 
und darum viel empfängt. 
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Gin neues Jahr. 





Gin neues Jahr mit neuer Gnade 
‘ t t rechen an 
| r ven ſchmalen Pfa— 
L 
ur 
—on 2} 125814 
Am deinem werten Aıebesplan 
Gin ne Sabr mit neuem Sire- 
be 
Soll dieſes neue Jahr mir Jen; 
Fir, Gott, will ich mein ganzes Le— 
t allen feinen Kräften weihn 
Gin neues Jahr mut neuen Kant 
4 
ft 
dDampfen, 
traq ich ſtets d | dabon 
N EI 
em nelle Jahr mit N 501 
Ic 
l auf, ich trage ſie 
+ + ich r M t 
[ + 53 [y 
\ \ it mei Ir 
J du ſchickſt; 


nicht wa) 


anblickſt. 


ſtrafend 


aß du ir Itra mich 
= 
Gin neues Nabr mit neuer Freude, 
Die mich ermuntert und erquickt 
ii ch L 
de 
Wenn ich auf dich hoff unverrückt. 
neue xohr mit neuem Seren 
Aus deinem reich Norn gib, Serr! 


Jeden 
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An ihm 11 allı & 1e at 
nein Wir mar 
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Ohn ihn n Wirfen nutzlos 

Fin neues Jahr mit 
Erbitt ih mir im milden Strauß: 
Sonſt Find ich nicht im Weltgetriebe 
® sum ewgen Baterhaus 


Nam Mio 
Den Weg 
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Ein Pilger. 

Was meint Pilger? Was können 
wir verſtehen unter das Wort Bil- 
ger? Sind wir Denjchen nicht alle 
Fremdlinge oder Pilger in diejem 
Erdenleben ? 

Ein Lied jagt uns: „Sier auf Er- 
en bin ich ein Pilger, und. mein Bil 
gern und mein Pilgern währt nicht 
lang.” Kaum find wir in der Welt, 
dann müſſen wir wieder bon der 
Belt. ' 

In Ebräer lefen wir „denn mir 
haben hier feine bleibende Stätte, 
fondern die zukünftige fuchen wir,“ 
Chr. 13, 14. 

Wenn wir feine Pilger wären auf 
dieſer Erde, jo brauchten wir nicht die 
Zukünftige juchen, aber weil wir 
Pilger und Fremdlinge find, jo müſ— 
en wird die Zukünftige juchen, An 
Chronifa heißt's: „Wir find Fremd— 
Iinge vor wie unſere Väter wa: 
ren.“ 1. Chron. 30, 15. Wie groß 
war doch der Walnijt David, und 
doch hat er müren ſagen: „Höre 
mein Gebet, Serr, und vernimm 
mein Schreien, und ſchweige nicht 
über meıne Tränen, denn ich bir bei- 
des, dein Pilgrim und dein Bürger, 
tie alle meine Väter.“ Pi. 39.13. 

Ter Apostel Petrus fchildert in 
feinen Brief, daß mir alle Fremd— 
Iinge und Pilgrime find, 1. Netr. 2, 
11. Somit hleiht uns nichts übrig, 
als die Zukünftige zu ſuchen. 

Laßt uns ſo leben, handeln und 
wandeln, daß wir wie der Apoſtel 
Paulus ſagen könnten: „Ich babe 
einen guten Kampf gekämpfet, ich hba- 


x 
{ 


dir 


Mennonitiſche Rundſchau 


be den Lauf vollendet, ich habe Glau— 
ven gehalten. Hnſort ıjt mi beige⸗ 
legt die Krone der Gerechtigkeit, wel 
de mir der Herr an jenem Tage, der 


gerechte Richter, geben wird, nicht 
mir aber alleın, Jondern aud) ale, 
die jeine Erjcheinung lieb haben 
2. Tim. 4, 7—8. Darum lat uns 


=; . 1 * — rn Ina 
ſo leben, wenn wir bier ausgepilgert 
Iırlkın —* J— V 
haben, DaB auch wir 


mit der Krone der 


werden gekrönt 


Gerechtigkeit. Wir 





pilgern durch dieſes Erdenleben, und 
vir ſollen uns bereit machen für di 
lange Ewigkeit. Wir wiſſen nmicht 
wann d d 
haben ict ı ( 
ı Tambfer D yı 
nd Bervaltigen, ı N 
erren der Welt, in Der 2% 
] Reſer Woelt Derrichen, mit Dei 
böſen Ge I nter d Himme 
(\ peſer 6 12 
Darum ſolle n N 
ten, Ja | V W 
— 31 Y 
t nd un ter nt 
ge Ewigkeit, denn w m 
wann der Herr fommt. En t 
willen wir, wir Toller 
denn der Herr wird ung rufen au j 
ner Yet. Und die Stunde kommt, 
wo der Herr rufen wird, und Die 
Voſaune wird erichallen, um die Er- 
Initen zu nehmen, wo Gr tit. 1. Teil 
1, 16. Seine Kinder vertrauten Adın 
für Zeit und Emigfeit 
Edward J. Ortmann 
Der Flug der Zeit. 
Mel.: Der Glaub: < 
geskraft 
Das Leben flieht, die 3 
flieht, 
Die Jahre eilen hin 
Und eh man ſich's ſo recht verſieht 
Iſt wieder eins dahin, 
Wir eilen mit dem Strom der Zeit 


Stets weiter, weiter fort, 


Bis uns der Tod ein Salt gebeut 
Am dunklen Strome dort. 
Das Glück, das uns bienieden 
blüht 
Das iſt nicht von Beſtand, 


Die freuden dieſer Welt durchzieht 
Manch dunkles Trauerband, 

Selbſt der hier eine Krone trägt 
Und lebt in Luſt und Freud, 

Sich bald zum Sterben niederlegt 
Beim raſchen flug der Zeit. 

Und alle Sorgen, aller Schmerz 
Und alles Weh und Leid, 
Darunter ſeufzet manches Herz, 
Das währt nur kurze Zeit, 

Auf Sturmesflügeln eilen wir 
Im Tal der Zeit dahin, 

Hinweg von allem Weh das hier, 
Beſchweret Herz und Sinn. 

Bald bricht hier unſer irdiſch Haus 
Dann trägt man uns zur Ruh, 
Und deckt uns dort im Kirchhofs— 

aras 
Mit Fühler Erden zu, 
Dann zieht die Seel an Gottes Hand 
MWenn fie fich bier bereit, 
Durchs Berlentor in’s Baterland 
Für alle Ewigkeit. 





Tſaochſien, Shantung, China. 
Teure Geſchwiſter daheim! 

Heute morgen erwachte ich mit 
dem freudigen Gedanken, daß Jeſus 
uns gelehrt hat zu beten: „Dein 


Reich komme, dein Wille geſchehe auf 
Erden wie im Simmel.” Schon zwei 





Mal war diejer Teil unires Feldes 
von der ſüdlichen Armee eingenom- 
men. Als die Nördliche wieder Die 
Oberhand befamen, gingen ſie jteg 

bh eine ziemliche Sirede in Die 


Brovinz Honan, welches zum großen 
für unſte Stationen 
Unire chineſiſchen 

dort ſtationiert 


24 an 
Rachteil mar 
in der Prov 
veſchwiſter, melde 


waren, wurden beraubt vie zur 
Miſſion gehorenden Sachen waren 
ſchon früher von den Südlichen gi 
J e Nörd 
l I N I al uli Ä 
( r kill n I I H 
% Y I ta) 
Wohnhal lich zer ſenen 
Jen y nicht gena Nach 
richt, gre groß der haden 
Sn Tſao Chow Fu hatten die E 
xfür ) und 31. Okto 
rlangeri | all Di 
l a\ i u Hu * an 
gekämpft wurde D Ner in 
> nrirm ır 112 Moſl 
Shantung pur kurge Zeit inll. Weil 


wir niaticdhes zu beraten hatten, mol 


ten wir gerne alle dort fein, Doch 

* *4 Bek Hr 

DA ct 7 ı Io nahe mar, blieb Id) 
* ntag nachmittag 


Weil noch alles ruhig war, fuhr ich 
dann auch noch hin 
Montag zugegen ſein, als die Pre 


di g er- re 


und Dialoneı 


und Tonnte am 


her zum Prediger (Mu Shih) ar 

| unter Trä— 
daß 
er ſich jo un für dies 
wichtige Amt und wünſcht die Für 
Auch die zwei 


—VV 6 nnie 
nd mit zitternder Stimme, 
würdig fühlte 


ie der Geſchwiſter 


l n gewählt wur 
d nahr recht demütige Stellung 
l r eiland war uns recht 

n 

N ıTTc 

| Seel { ten oöffentiic 
dal; fie mit Selum in einem neuen 
? wandeln moll Sann durr 

: 1 —* 4414 Mr 
ton wir auch noch das heilige Abend 


niteinander genießen. Mbends 
batten wir noch eine kurze Beratung. 
Wir waren froh, dak auch Br. Balt 


zer mährend diebn Verſammlungen 


mahl mite 


mit uns Sein konnte. 
Die Geſchwiſter in Tſaochowfu 


wollten its noch gerne länger dort 
halten. Wir wären auch gerne noch 
einen Tag geblieben, aber weil die 
Verhältniſſe ſo unbeſtändig ſind, 
eilten wir ſchon Dienstag zurück. Als 
wir uns gegen Abend der Stadt 
Tſaochſien näherten, jahm wir, daß 
alles voll Militär wimmelte und 
man teilte ung bald mit, daß die 
nördlihen Truppen von Honan zu 
rück geichlagen worden waren, Als 
wir zum Miſſionshof famen, jahen 
wir, daß auch bier alles mit Solda- 
ten überlaufen wurde. Sie hatten ge 
rade davon geſprochen, wie fie die 
verichiedenen Käufer gemwaltmäßig 
einnehmen mollten. Als fie uns in 
den Sof fahren fahen. zeigten fie 
doh gewiſſer Maſſen Refpeft, daß 
wir halbwegs Ordnung halten konn⸗ 
ten. 

Am nähiten Tage mollten Bruder 
Baltzer und die Schweitern Bena u. 
Emma PBortel meiter bi3 Shanhſien 
fahren, Aber weil viel Soldaten in 
die Richtung aogen, jchien das Fah— 
ren etivas bedenflihd. Am Nachmit- 
tag aing Bruder Baltzer und ich im 








die Stadt, um zu jehen, ob wır einen 
verantwortlichen Wiannı finden konn— 
ten, welden wir um etwas Schutz 
bitten fonnten, ſowohl fur den Wit. 
ſionshof jur die Go 
Wege. Wahrend 
wir in der Siadt waren, fam einer 
unjerer Brüder mit der Nachricht, 
das fünf Soldaten mit ihren piſto— 
len ın der „and ın den Hof fanıen, 
unjere zwei beyien Eſel und das bejie 


Uer, Qi uud) 


Immiler auf dem 


Dferd fort navien. Einige Wänner 
waren den Dieben eine lange Stref 
fe nachgeiauſen, aber e8 war nichts 
zu laden. Während wir nun etwas 
beiumtmieri I rei un Bus Weliter 
tayren ver Geſchoönſter, ahen IDIT, 
daß ein großer Auto Truck mit Mehl 
tur die Soidaten bom Olten gekom 


men war. Auf unler Nachfragen, ob 
dies Fahrzeug zurück fahren würde, 


erhielten wir die gunnge Auskunſt 


da Ne inmerbalb einer Stunde zu 
ruf rabren würdfiı, und duß Die 
Geſchwiſter fait unentgeltliiy mit— 
tahren Lonnten, So machten ſie ſich 

der Eile fertig und es war al 


hatte ein Sturm fie 
liniere Serzen en etwas mund 
über den erlittenen Raub und Be 


jorgnis wollte uns umſchleichen, was 


torigenonimen, 


mat 


wohl noch während der Nacht paj- 
jteren fonnte, denn das Militär 309 
maſſenhaft dem Oſten zu, doch in 
Gottes Wort fanden wir reichlich 


rot und durften getroit unter den: 
2 (Sottes ruhen. Als Der nad) 


_ 4 


jte Morgen anbrach, murden wir 
durch Das Anallen der ladıten und 
ſchweren Gewehre geweckt. Ob dies 
Rauben der fliehenden Truppen 
meinte oder Krieg zwiſchen die bei— 
den Heere, wußten wir noch nicht. 
Betend machten wir uns auf das 
Schlimmſte gefaßt. Erfuhr dann 
bald, daß die Südlichen kommen 
waren und daß geſfocht vurde. 
Der Kampf war zuweilen recht ernſt, 


am Nachmittage wurde es langſam 
weniger, indem die Nördlichen im 
mer mehr zurück wichen. Wir muß— 
ten unſer Tor öfters öffnen und die 
Soldaten herein lalien. Mit ſolchen 
(Saiten iſt manchmal nicht jo leicht 
fertig zu merden. Doc mit freund— 
lihem und furdtlofen Entgegenton- 
men verſuchten wir fie zu befriedi- 
om. Mit heißem Tee und etwas 
Speife konnten wir im Frieden mit 
ihnen ausfommen. Es war große 
Gnade, daß nah dem unrubigen 
Tag wir wieder eine ruhige Nadıt 
haben fonnten. Die letzten der nörd- 
Iihen Armee verliehen die Stadt 
abends. ei 

Heute Morgen kamen die Südli— 
den in großen Mengen herein. Sie 
famen aud gleich in den Miffions- 
bof und ihrem Grundjage gemäß, 
nahmen fie Befit von der Kirche. Sie 
baben viel zu jagen über ung Aus» 
länder. Haben uns ſolange aber 
wicht jchledht behandelt. 

Bir find fo frob, daß troß all 
diefen Ummälzungen die Arbeit 
langſam weiter geht, und daß noch 
immer Seelen gerettet merden. Die- 
fer lange Wirrwar ift uns fchon recht 
itberdrüfjig und wir fehnen uns nad 
Frieden. Wie oben angedeutet, e3 
aibt ung neuen Mut, daß Nefus ums 
gelehrt hat zu beten: „Dein Reich 
fomme.” Wos er verheißen hat, wird 
erfüllt werden. 

Hoffnungsvoll Eure im Herrn 

9. €. u, Nellie Bartel, 








Korreſpondenzen 


Coaldale, Alta., 12. Dez, 1927 
Was wünſch ich, Rundſchau, Dir 
Zum neuen Jahr als bejte Hier ?-- 
In Schmwadheit diene freu dem 
Deren, 
Der unjer aller Morgenijtern! 


Möcht' es Seiner nad’ gelin gen, 
Unjer Sch ganz zu be zwingen! 
Könnten wir auf Seinew Grunde 
Für Ihn wirken jede Stunde! 

Brüder, laßt ung nimmer jtreiten 
Sn ragen, wo jo raldy abgleitun 
Rom Grunde wir, der Chriſtus tit, 
Wobei man leicht die Lieb' vergißt 

Ein einig Wolf, jtets ſtrebe an, 
Und führ uns ſtrackwegs himmelan, 
Durd) % Deine Rundichaugange bier! 
Das tit aufricht’ger Wunjch von mir. 

Es mwintert außergewöhnlich jtarf. 
Harte Fröſte) bis mebr als 20 Grad 
F. unter Null), gewöhnliche Schnee 
ſtürme und zur Abwechslimg ein rı 
gelrechter Bu Nord mit 
achtgigmeiliger Stundengeſchwindig 
keit, der im Nu Geſichts- und Kör 
perteile erfrieren machte und jogar 
Menichenopfer verlangte, ſuchen 
Zeit auszufiillen und find ben 
die in der Erde aebliebenen Rüben 
und die zahlreihen ungedrojchkbten 
Getreidehocken ins Winterfleichentuch 
einzufchlagen. Sclittenbahn 
laßt nichts zu wünſchen übrig, als 
daß fie einige hundert Meilen nord 
wärts geblieben fein könnte. 

Der allgemeine Geſundheitszu— 
ſtand iſt befriedigend, Gott fei Dank! 
Unlängit ſtarb eine Frau Braun, 
die übermorgen begraben werden 
loll. 

Allen Rundichaulefern, Mitarbeit 
tern und Verfonal Gottes Segen für 
1928 münichend, verbleibe ih in 
Riebe Euer geringer Mitbruder 

Peter Dod. 


— m 


zzard von 


Die 
itht, 


Die 


Nenjahrswunſch von 1882, 
Der Herr bringt uns ein neues 
Jahr, 
Das alte iſt geſchieden 
O möchten wir's recht nehmen wahr 
Und leben ſiets in Frieden, 
Denn nur der Friede iſt der nährt, 
Der Zwiſt hingegen ſtark verzehrt. 
So manches iſt nicht wie es war, 
Bei uns in vor'gen Zeiten, 
Der Gnadenbrief -lief auch Gefahr, 
Was anfangs fchien zu deuten, 
Daß alle Wehrfreiheit vorbei 
Und jeder Züngling Krieger jei. 
Doch adj, der Herr bat es gelenft, 
Daß uns im Baterlande, 
Das Los gefallen und geichentt, 
Befreit vom Kriegeritande. 
O möchten wir dies recht verſteh'n 
Und im Gehorſam weiter geh'n. 
Gehn wir in Einfalt noch zurüd, 
Wo iſt der Zar und Bater, 
Der uns verhalf zu diefem Glück, 
Der weile Heilsberater. 
Sein Leib, er fiel durch Mröderband 
Der Geiit, der ruht in Friedensland. 
Gott fegne feinen lieben Sohn, 
Ter Baters Stell’ betreten, 
Auf daß er träat die Landestron, 
Mit Weisheit und mit Beten. 
Sa, ſchütze, Herr, das ganze Reich 
Und jedes harte Herz erweid). 

Die Frevler fchonen nirgends wo 
Auch Garfield mußte jterben. 
Ein Gietau mar dabei noch froh, 
Als er ihm tat verderben, 





Mennonitifche Rundſchau 


So fiel der Fromme zum VBerdruf;, 
Amerikas durch einen Schuß. 
Trüb' jieht es in der ganzen Welt 


Zrüb’ unter allen Ehriiten 


Ein großer Teil nicht Glauben hält, 

Die Selbſtſucht will ſich brüjten, 

Drum, Herr, gib uns den Einfalts- 
finn, 


Schenk Glaub’ und Treue immerhin 
ind wo noch unter uns was Iteckt 


Don allen Streitigkeiten, 


Was unſre arme Seel’ een 

Da wollit Du, Serr, bei Zeiten, 

Mit ze... Stimme treten * 

Und ſo das Bruderband erneuen. 
Dieſes Gedicht wurde von den 

Sch —— meines H BERGEN 3 

„Fürſtenwerder“ an der Wolo 


im Kahre 1852 zu Neujahr 


gelernt, 


65 war, nachdem eine größere 
Gruppe von Mennoniten Rußland 
ivegen der Mebrfreibeit verlafjien 
hatten und die andere wieder getrö— 
liet waren. Werden auch jetzt une: 
re armen Brüder in Rußland wie: 
der einen Zrojt befommten? 

Wer fönnte von den lichen X 
etwas Näheres über Dielen Garfield 
ihreiben? Bielleicdht tun es von un— 


feren lieben Alten, die dazumal ſchon 


bier waren. 
P. Kornelſen. 
Indian Head, Sask. 
— 


Neujahrs Gedanken. 


Neujahr! welch ein Wort! Ein 
Sahr mit jeinen 366 Tagen dringt 
langſam, aver ſicher, voran und che 
man’ verſieht, jäylagt die Uhr 12 
und die Turm-Glocken melden mit 
ihrem Dröhnen, daß das Neue Sahr 
begonnen bat. Mit dem neuen Sabre 
befommt man, wa3 man nod nie 
gehabt hat, nie geſehen und man 
weiß einfach nidt3 davon, was es 
bringen wird, Das iſt doch ein fon 
derbarcs We ſen, ſo ein Neues Jahr! 

Ein anderer Gedanke ergreift und 
wenn mir daran denken, daß ſchon 
Zaufende von ſolchen Neuen Jahren 
verflojjen jind, Wo jind jie denn ge 
blieben? Sie jind weg, und kommen 


nie wieder. Die Sonne holte uns mit 
unſerm WBlaneten einmal um fi 
herum, während welcher Zeit wir 


365 mal um uns jelbjt Ereijten, die 
Erde jtand der Sonne gegenüber auf 
Mitternacht und ein Jahr war wie— 
der dahin, Die Kreiſe, die gemacht 
wurden und die Straft, die dieſes be- 
wirkte, jind vorbei. Wir fragen uns 
mandmal: wird das Gefüge noch ein 
weiteres Jahr zufammen Halten? 
Wunderbar find doch feine Werke, 
mer darauf achtet, hat eitel Luſt da- 
ran. 

Mber wir als kleine Teile diefer 
Schöpfung merfen an uns viel deut: 
Iidyer, da e3 mit den Jahren eine 
Menderung gibt. E3 nimmt garnicht 
viele folder Neuen Jahre zu durch— 
leben, und wir fangen an gebüdt zu 
gehen. Die Haare zeigen Silberfä- 
den und die Augen werden künſtlich 
gejtärkt, daß man doch fehen kann. 
Sa, wir!..,. Wer find wir denn 
eigentlih? Wir müffen fagen „Iterb- 
Ich.” Deshalb wird una auch das 
Schwinden eines alten Jahres wich 
tig. Bir haben ein weiteres Jahr 
hinter ung und vor uns ilt jetzt 
Eins weniger. Da fingt ein Dich— 
ter fo wahr: „Mich auch ſenkt man 
bald hinab.“ 


Einen Troſt 
Eriiens 
Bleibendeg ijt. 


der wird leben 


aber haben wir ale. 
willen wir, dag bier nichts 
Wer aber Jeſum bat, 

ob er gleich jtürbe. 
Dieje Erde vergeht, jagt die Bibel 
und wir find jterblidy. Er aber will 
immer bei ung fein, bis an der Welt 
Ende. Somit foll Er unjere Hoff— 
nung fein, wenn wir ins Neue Jahr 
eintreten. 


Gruß an alle Xeler und Editor 
tor 
A. G. Samasty. 
PIE RE WER 
Inman, Kanſas, 15. Dez. 1927. 


Bruder Editor der Men- 
nonitiichen FASERN und alle Xe: 
ler des Blattes! Friede zuvor! 

Da das liebe Weihnachtsfeit wie— 
der vor der Tür iſt, fo dadıten wir, 
wir wollten der lieben Rundſchau 
noch etwas mitgeben auf ihren lan 
Weg zum Sclujje des Jahres 

reife etivas zurüd. Wir, die Be- 
thel Gemeinde, durften dur Got 
tes Gnade 16, Oftober unjer 
Erntedanf- und Miſſionsfeſt feiern. 
hatten einen geiegneten Tag 
und dazu auch noch ſchönes Wetter. 
Uns dienten mehrere auswärtige 
Brüder mit dem Wort, Nadjdem wir 
uns So. 17 gelejen, gebetet und 
Pſalm 50, 14. 15 als Tertwort (für 
Grntedankfeit) betrachtet, für Den 
reihen Segen im verflojjenen Jahr 
in natürlicher und geijtlider Weije. 
Sa, wir fühlen aud; bejonders dank 
bar für die gnädige, ſchützende Hand 
Gottes, die uns am 8. Mai nadıts 
bewahrt, al3 der Orfan durchging, 
obzwar die große Bäume entivurzelt 
und zerbrodyen wurden, fo bat es 
doch bei ung fein Leben gefojtet, wie 


Woerter 


gen 


den 


<ır 
Wir 


beim Nachbar und anderen Stellen 
mehr. Ja der Herr redet ernſt zu uns 


in ſolcher Weiſe. 


Dann weiter als Miſſionspredigt 


Zert über innere RNiſion t Br. 
H. R. Voth, Lukas 14, 22: „Es iſt 


noch Raum da.“ Noch Raum zum 
Dienſt für den Herrn, daheim, in der 
Gemeinde, Umgebung uſw. 


Br. H. Lorenz vom Tabor Gol- 
lege, Hillsboro, hatte Mar. 1, 1, 


von göttlihen Anfängen, ihren Ur 
iprung in Gott. Und nachmittags als 

U. PB. Neufeld Matth, 28 gele- 
fen und im Gebet geleitet, folgte Br. 
P. B. Wedel von Moundridge mit 
1. Kor. 4, 1. 2 über äußere Miffion. 
„Ehriftlihe Haushalterſchaft.“ Wie 
wir auf diefem Gebiete, fo viele Ge— 
legenheiten und Aufgaben hätten un— 
fere Pilichten zu erfüllen. Dann folg 
te Br. W. €. Voth, Miffionar von 
China, 2. Chron. 20, 15—18: 
„Fürchtet euch nit.” Machte An- 
wendungen auf ihre Erfahrungen 
dort. Und Br. H. R. Both, Matth. 
12, 18—21. Und die Heiden werden 
auf feinen Namen hoffen. 

Und abends fprad Br. A. Wiens 
von Meade über Luk. 22, 31—32 
vom Sichten der Jünger, Gebet des 
Serrn und Glauben der Jünger. 
Und Br. G. Willms, Miffionar von 
Chita, über Röm. 11, 22, „Den 
Ernit und die Güte Gottes. Und jo 
mar der Tag dahin, wieder ein gro- 
Ber Tag von unferm Leben durch— 
lebt und der uns auch wieder eine 
Gelegenheit gab nachzudenken und 
ung zu prüfen, imvierweit wir unfere 
Wohltätigfeit und Dankbarkeit aus- 


+) u) 
28. Dezembet 


drücken und erfüllen in natürlicher 
und geiſtlicher Weiſe, ſowohl daheim 
als auch nad außen, bis ins Heiden. 
land. Möge der Herr feinen bleiben 
den Segen darauf legen, fit unſer 
Wunſch und Gebet zu ihm. Wenn wir 
denn jest in dem Treiben der Melt 
etwas erniter Hinein ſchauen, ja 
überhaupt. Auch auf geiitlihem Ye 
biet, fo fommt man an den Gedan⸗ 
ten, mo der liebe Heiland jagt: Es 


wird zu der letzten Zeit jein, wie 
zu den Zeiten Noabs und Kotz 
Matth. 25, Lied 410 Geſangbuch 
ſingt: „Alles eilt zur Ewigkeit 


Und macht ſich zum Ende fertig, Die 


Geſchöpfe dieſer Zeit, Sind des Auf. 
gangs ſtets gemahrtig Alles und je 
de Kreatur, Wartet auf die letzte 


Uhr uim. 


Der Prophet Jeſaia ſieht durch 


den Geiſt Gottes in die Zukunft und 
Ipridt Kap, 60, 1. 2: Mache dich 
auf, werde Licht! Denn dein Licht 
fommt uſw.“ Möchten mir, ja die 


ganze Ehrijtenheit fiir den empfang 
des großen Königs Chriſtus, bereit 
fein, wenn mir uns an feine Ge. 
burt erinnern, auch für fein lettes 
Erſcheinen, wenn er zum großen Ge 
richt erjcheinen wird, um mit ihm 
einzugehen zur eivigen Seligfeit, die 
er ung erworben bat am Stamme 
des Kreuzes auf Golk gatha durch ſein 
Sterben für unſere Sünden. Um 
Ihm dann mit verflärten Zungen 
ewig danken zu Zönnen. Das gebe 
Sott aus Gnaden. 

Möchte noch allen Geichwiitern, 
Freunden und Bekannten eine fröh 
fihe Weihnachten und ein alücfliches 
Neues Jahr zurufen. Wir grüßen 
Gerhard Hogen, Pilot Buta, Sast 
*oh. Sröfers, Großweide, Süd-Ruß 
land, die Korn. Funken Familie 
Corn, SDfla., Kröfer Familie, Cork, 
DLla., und Enid, Okla, A. W. Eſau 
und Salomon Edigers Familie, Dal 
las, DOreg., und ſonſt Befannte, die 
fich unfer erinnern. 

Klaas u. Margatha Aröfer. 


— 


Herr, bleib bei mir. 

(Bon A. G. Sawatzky) 

Herr, bleib bei mir, die 
ſcheiden bier, 

Auch heute ſteh ich wieder an dem 





Sahre 


Biel; 

Sch brauche deiner Kraft und Gnade 
viel, 

Drum bitt' ih dich, o Jeſu, bleib 
bei mir. 


Herr, bleib bei mir, auch wenn 


die Zeiten flieh’n, 


Eh’ ich's bemerk ijt meine Zeit da- 
bin. 
Eins haftet mir meinem Herz 
und Sinn, 
Daß ih dich brauche Jeſu, bleib bei 
mir, 
Serr, bleib bei mir, ich jeb die 


Sceidungstür, 

Sch muß hindurch ins neue Jahr bin- 
ein; 

Willit du, o großer Führer, 
ſein? 

Ich muß dich haben, 

mir. 

bleib bei 

Kraft verfpiir’, 

Du hörſt mein Bitten und mein Herz 
wird til; 

Mag dann auch kommen, 
fommen will, 


mit mir 


bleib bei 


Vs, 
„sent, 


Serr, mir, id deine 


was da 

















Kann du nur bei mir, Herr, bleib 
bei mir 
Herr, bleib D r, es gilt ja für 


mir, Herr, jtets Deinen 
Willen Fund, 
dem neuen 
bleib bei mr. 


Jahr', 


— on 


Marion, Kanſ., R. 1 16. Dez. 1927 


gieber Bruder Neufeld! 


Zzuvor allen Arbeitern m Der 
Drucker fl eg wünſchend 
v die jo nabe I de Werbnacht 

eier und die des Neuen Jahres 


Ebr. 13, 5 lautet: „ch will dich 
nicht verlaffen noch verjaumen.” Ein 


köſtlicher Zuſpruch für den, der ihn 


ih aneignet. Es ſind nun bereit 
5) Jahre als wir uns zur Auswan 
derung des Jahr 18/5 vorberei 
teten. So eilt die Zeit unters Bier 
icıns. 7 gt Die Frage bei einem 
ı#, mie viel noch) wohl vom den 
damaligen Cheleuten noch borkan 
den fei nögen, Es miürde einem 
ht intereſſar ſein, Yolche zu 
sohren. Der Schreiber dieſes war 


inne Kar Aoır en In 
auh ener bon den Da aligen Lei 


tenden Perſonen. Die liebe Gattin 
an der damoligen Winder ba 
rn ihn auch Schon durch den Tot 
perlaiien. Sat jemand Luſt von den 


mir ein Lebenszeichen 
laſſen? Würde mir 
ſehr angenehm jein. Bitte! 

Allen Tieben Leſern Gottes Sc 


gen wünſchend, 


Mitrerienden 


sıfamnt 
ſfommen Au 


Sacob W. Berner. 
— nn — 


Geduld. 

Es zieht ein ſtiller Engel 
Durch dieſes Erdenland, 
Zum Troſt für Erdenmängel 
Hat ihn der Herr geſandt 
In ſeinem Blick iſt Frieden 
Und milde, ſanfte Huld, 
O, folg ihm ſtets hinieden, 
Dem Engel der Geduld! 

Er führt dich immer treulich 
Durch alles Erdenleid, 
Und redet ſo erfreulich 
Von einer ſchön'ren Zeit. 
Denn willſt du ganz verzagen, 
Sat er doch guten Mut; 
Gr hilft das Kreuz dir tragen 
Ind macht doch alles gut. 

Er macht zur linden Wehmut 
Den berbiten Seelenſchmerz. 
Und taucht in stille Demut 
Tas ungeitiime Herz. 
er macht die finitre Stunde, 
Allmählich wieder hell, 
Er Heilet jede Wunde, 
Hewi; wenn auch nicht jchrefl. 

Er zitent nicht deinen Tränen, 
Ber er dich tröiten will; 
Er tadelt nicht dein Sehnen, 
Nur macht er’s fromm und jtill. 
Und wenn in Sturmestoben, 
Tu murmelnd fragit: warum? 
So deutet er nad oben, 
Mild Tächelnd, aber itumm. 

Er bat für jede frage, 
Nicht Antwort gleich bereit, 
Sein Wahlipruch heist: Ertrage, 
Die Auh’itadt tit nicht meit! 
So geht er dir zur Seite 
Und redet gar nicht viel, 
Und denft nur am die Meite, 
Ans ſchöne, große Ziel 
Ein Rundichauleier. 


Geſang: Stille Nacht, Heilige Nadıt. 
Leſe Lukas 2, 121. 
Beboren iſt ein Kindlein klein 

In dieſer Nacht ſo arm; 
Gott ſagt's uns durch die Engelein 
Und macht die Herzen warm 
Kommt Brüder, 
Kinder alle, 
Kommt, wir wollen Jeſum 
Wie Er in dieſem Stalle, 
Heil an uns läßt geſchehen 
Durch Gottes Geiſt 
Geboren von Weibe, 
Gelebt auf dieſer Erde, 


Hl: . 
Wie Wollt es 


Schweſtern, 


ſehen 


empfangen, 


einem 


ihm erweiſt 


Er mußte aber ſterben 
Um unſrer Sündenſchuld, 
Uns den Himmel zu erwerben 
In Seiner großen Huld 


Er tat auch willig leiden 
Er war die Liebe jelbit; 


Und Leiden bradit n Freud 
Durch Kreuzestod und <chinerz 
ber Preis dem Tode et der 
Preis dem Wetter großer 
us cr (X ıb 2 { NY 
Gr lebt, finat Ihm im Chor 
O, die ihr nicht Gottes Finder 
Die thr nicht ſeid binzugezählt, 
Kommt mit ung zum lleberminder 
Er rettet eud ır ſeid er It 
Er tit aeitorben fiir alle Menid 


Fr bat geſühnt die ganze Schuld 


Fr ti eritanden fir alle Menichen 

Erfaßt's im Glauben mı3 lauter 
Suld. Amen 

(Eingelandt von Maria Siemen?.) 


Manitou, Man 
—— TR 
Heil'ge Nadıt. 

Um der Hügel Höhen 
Fern im froit’gen Kranz 
gitternd ging zu Bett 
Abendſonnenglanz 

Stille, heil'ge 


Sternenzel 


Stille 
Weit m < 
Lagert auf die müde 
orgenvolle Welt 
Und es klingt ein Reigen 
sort durch Ser; und Haus 
esreudenlieder jteigen 


Gott, zu Dir hinauf 


ler Siniee beugen, 
Sich vor Deiner Macht. 
Denn Du halt der Seele 
Ew'ges Glück gebradt, 

Kindlein in der Krippe 
Kehre wieder ein. 
Laß Dir Herz und Lippe 
Wahrhaft dankbar ſein! 

P. P. Iſaak. 
Fröhliche Weihnachten allen, al— 
len Menſchen! 





Bruchſtücke aus meinem Leben und 
einige Erörterungen über die Taufe. 
Von Hermann Faſt. 
(Forſetzung.) 

Wie ich der Gehilfe eines Inthe- 
riſchen Paſtors wurde. St. Chriſcho— 
na hatte ich beendet. Ich war Lehrer 
an der Muſterſchule in Neuhalbſtadt. 
Ich ſtand in lebhafter Korrespondenz 
mit meinem Anſtaltsgenoſſen, dem 
Prediger Iſenberg in Theadoſia. Da 
war er Gehilfe des Paſtors Segeitz. 
Er war allgemein beliebt. Zuweilen 
beſuchte er mich in Neuhalbſtadt. Da 
riß ihn ein plötzlicher Tod aus 
ſeinem irdiſchen Wirkunskreiſe hin— 
aus. Er ertrank beim Baden im 
Schwarzen Meere. Die ganze Ge— 
meinde Theodoſia trauerte ihm nach 


Mennonitiſche Rundſchacu 


und noch viele andere, Paſtor Seg- 
nıg ordnete Buder Jſenbergs Nad)- 
laß. linter feiner Storreipondenz fand 

aucy meine Briefe. Ich wurde von 
ihm eingeladen in den Weihnachts» 
terien der lutheriſchen Gemeinde 
Iheodojia zu dienen. Auf Ditern 
wiederholte ich meinen Beſuch. Man 
erſuchte mich, nach Theodoſia 
zu kommen und indem ich ohnehin 


0n 
yuııa 


meine ruſſiſche Studien fortſeyen 
wollte, jo nahm ı die Einladung 
der emeinde Theodoſia an und ve 
pflichtete mich, zu Tage in der Wo 
8 nd und Sonntag 
r ı dienen, die übrig 
111 rt 1 a; nr 
—( \ ILELIILGT zıiuvyit 


Wie id) genötigt wurde, ein klei— 
nes Sind zu taufen. 


zus war es, was ich immer ge 
fürchtet hatte, Und eg kam. Eines 
ges tritt em Mann bet mir em 
id erſucht mich au ihm zu kommen 
nd n Kind, das d T 
nal zu K rt. Sch ſuche dem 
Kann zu bewetlen, daß das Kind 
h ohne Taufe jelig werden kann 
u.ſ.w. Alle umſonſt, der Mann 
ibt bei ſeiner Forderung: ich muß 
0 nt len Hau und vollziehe 
vie Taufe, Mir war nicht wohl da 


fchre ich beim 
auf mir, bis nad) 


bei. Ganz bedrückt 


Dieſer Druck blieb 


einer Mode als derielbe Pater zu 
ir eintrat un? hi bat mieder 
eine Wohnun {ommıen. Da 
und ge lotpen sch } (lı Die Be 
gräbnisfeier leiten 
Beinahe hätte ich den betrübten 
Vater ins Geſicht gelacht. Ach bi 
herrſcht mich, ich tat es nicht. Aber 
wie froh war ich, daß jenes Kind 
r. Nun war ich frei von 
der Verantwortung. Wäre das Kind 
al X Jet ben, ſo hätt es IAch 
m ] \ a en au meint an hn 
aufe berufen können 
und dieſe lutheriſche Taufe hätte ihm 
n Hindernis zur gründlichen Be 
kehrung werden können. Dieſem Al— 
lem war ich nun durch den Tod des 
Kindes überhoben. O wie froh war 


ich! Und was für eine Begräbnisre 
de hielt ih: Da ſprühte es Funken! 
Ich ſprach über Kindererziehung. 
Dieſe Leute waren ſehr roh mit ih— 
ren Kindern. Noch heute bewahre ich 
jene Rede auf. 

Das Intheriiche Kleid wird mir zu 

eng. 

Es trennte in ollen Näten. Met 
ne Zeit in Iheodofia ging zu Ende. 
Sch ache ala Erzieher eines Grafen 
nad) St. Retersbrug. Ich reiite durd) 
Neubalbitadt. Es war an einem 
Sonnabend, Die Brüder Peter W, 
Frieen und Jakob Neimer ſehen 
mich, Sie erinnern mich an die Tau 
fe. Ich habe ein Büchlein bei mir. 
„Die Kindertaufe“, ihre bibliihe Be 
gründung von Pfarrer Glinz. Sc 
Iefe das Buch in jener Naht von 
Sonnabend auf Sonntag. No ein 
mal flammere ih mich an die Iuthe 
riſche Auffaffung an. Alles umfonit: 
nach dem ich das Büchlein beendiat, 
bin ich überzeugt, daß ih mih am 
Sonntaa werde taufen laffen. Sonn- 
tag früh des Morgens bin ih in 
Muntau. Ich frane einen Bekannten: 
„Weißt du, mo die Brüder heute 
taufen?” — „Na, in Müniterberg.“ 
—, Wollteſt du hinfahren?“ frage ich 
ihn, „Nein“, fante er „ich wollte 
nicht; aber wenn du dich taufen Taf- 








Und io 
fuhren wir, Ich ließ mid im Fluß 


jen mwillit, dann jahr ih.“ 
taufen. Sch ſchloß mich jener Ge 
meinde an, zu der aud jener Dadı- 
decker gehört hatte. Seine Liebe hat 
te mich angezogen. 
In der Bibel it ſie nid. 

Das heit die Kindertaufe Ein 
lutheriſcher Jüngling hatte ſich mit 
einer Baptiſtentochter die Ehe ver 
ſprochen. Eines Zages kommen dem 
Jüngling trübe Gedanken. Wie wird 
3 werden, Gott ihnen Kinder 
ichenft: er wırd die Kinder taufen 
lajien und die Mutter wird e3 nid 
jugeben wollen. Dann iſt der Un 
triede da, X flagt der Jüngling 
feine Bedenfen dem zukünftigen 
Schwager. Dieſer ſchlägt ihm vor, fie 
wollen mit einander zum lutberiichen 
Kajior geben und ſich die Kindertau 
fe erklären laſſen. Gelagt, getan. 
Yun, werden wir auch itber Kinder 
taufe ſprechen fonnen, ohne uns zu 
itreiten?“ fragte der Paſtor. Beide 
verſichern dem Paſtor, daß fie nicht 
die Abficht hätten zu jtreiten, „Dann 
will ich euch eins jagen“, fahrt der 
Baitor fort, „in der Bibel iſt die 
Kindertaufe nidt. Sie tit eine Fird 
liche Einridytung, an der wir gerne 
teit halten.“ Nach diefer offenen, auf- 
richtigen Erflärung haben bie drei 
fich eine lange Zeit in aller Liebe 
unterhalten 

Die römiich-fatholifche, die grie— 
chiſch-katholiſche und die Imtherifiche 
Kirche ſtimmen darin überein, daß 
die Kindertaufe die Wiedergeburt 
fei. Die römiſch-katholiſche Kirche be- 
hauptet, daß durch die Stindertaufe 
die Erbfünde abgewaichen werde. Die 
Kindertaufe wird „Das Dad der Wie— 


TTk 


dergeburt” aenannt. In jener 
Schriftſtelle, Titus 3. 5, wird die 
Wiedergeburt em Abwaſchen, im 
Ruſſiſchen ein Dampfbad genannt, 
allein von der Taufe iſt dort nicht 


Die Rede. Mit Borliebe greifen die 


Zutberaner nach jener Stelle, weil 
fie ſonſt nichts in der Heiligen 


Schrift finden können, was die Kin— 
dertaufe begriinden fünnte. Die Kin— 
dertaufe mit der Beſchneidung zu be- 
meifen, tit auch fehr unbaltbar, meil 
jener Akt nur den Knäblein galt. 
Much jene viel angeführte Stellen: 
„Laſſet die Kindlein zu nıir fommen 
und mwehret ihnen nicht”, hat nichts 
mit der Taufe zur tun. Jeſus berz- 
te und ſegnete die Kinder, aber Er 
taufte fie nicht. Sch traute meinen 
Dhren faum, als ich einen lutheri— 
Ihen Baftor in jeiner Predigt bon 
der Kanzel herab sagen hörte: 
„Schon dag Lachen und das Weinen 
des ungetauften Kindes ift Sünde.” 
Durch ſolche Auffaſſung wird Die 
Taufe zu einem Zaubermittel ernied— 
rigt und kein Wunder, daß der gro— 
be Prediger Spurgeon die Taufe als 
„ein Neſt des Aberglaubens“ be- 
zeichnet. Kein Wunder auch, daß die 
Quäker und Duchoborzen, in einer 
Zeit, da die herrſchende Kirche Die 
Kindertaufe zum Belek gemacht hot- 
te, diefelbe mie auch das Abendmahl 
radifal verwarfen und auf dieſe Wei- 
ie das Kind mit dem Bade ausfchüt- 
teten. 

Haben wir Mennoniten nicht ſehr 
viel Segen durch Lutheraner erhal- 
ten? Ohne Zmeifel: ia! Ich glaube, 
ich irre mich micht, wenn ich anneh⸗ 

(Fortſetzung auf Seite 8) 
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Editorielles 


„Laſſet uns fleißig ſein zu halten 


die Ginigfeit im Geiſt.“ NRundichau- 
Motto. 

Mit dieſer Nummer beſchließen 
wir das goldene ubiläumsjahr der 
„Mennonitiſchen Rundſchau 

Ein inhaltsreiches Jahr der Ar— 
beit ſteht vor dem Abſchluß. 

Viel Segen bat der Herr, unſer 


in Gnadeng 
oft an 


himmliſcher Vater, uns 
geben. Seine Führung war 


ders, als wie wir es uns wünſchten, 
fie war wunderbar, und berrlich 
führte Er e8 zum Ziel. Ihm zu die» 


nen im Dienit unferen Nächſten als 
Leiern war unjer Stel und heute be 
ten wir an der Schwelle der Jahres 
wende um Seinen himmliſchen St 
gen zur getanen Arbeit, und um 
Weisheit und Gnade für die bebor- 
jtehende Arbeit. „Arbeit ijt noch viel 
zu tun, eh’ die Nadyt bricht ein.“ 
Viel Liebe wurde ung eriwiejen 
von lieben Xejern. Fiir manch einen 
Segenswunjd, mand ein Troſtwort 
der Liebe, aber auch fiir Zurechtwei— 
jungen haben wir Gott gedankt 
Ind haben wir's nicht immer ge- 


troffen, wie wir's follten und moll- 
ten, jo verzeibt es. Unfer innigftes 


Beſtreben war, es allen recht zu ma- 
den. Um die Entſcheidung baten wir 
unieren Heiland „Nicht mein, fon- 
dern Dein Wille geſchehe.“ 

Ihr Lieben alle, die Ihr unterer 
firrbittend gedadht, die Xhr uns durch 
Eure mertvolle ſchriftliche Abtand- 
lungen, Siorreipondenzen und Mit- 
teilungen mitgeholfen, und aud 
Euch, die Ihr Eure Zahlungen ein- 
geiandt, und auch, die hr ung neue 
Leſer zugeführt, um meiteren die— 
nen zu können, jagen wir von Her 
zen Dank. Der Herr vergelte Euch 
einen jeden Dienſt der Liebe, Bitte, 
fahrt fort, uns in Liebe zu unterjtü 
ten in der Erfüllung der ſchweren 
Wufgabe, die uns von unjerem 
binimliichen Vater geworden it. 


Wir mollen weiter dienen, wir 
wollen aber noch meiteren dienen. 


Der Herr molle und von einer Ar- 
beit zur weiteren mwichtigeren führen. 

Er aebe mir ein demütiges Herz, 
um nie meine, fondern ftet3 nur Gei- 
ne Ehre zu firhen. Mein Gebet Tauı- 
tete bis heute: „Lak nicht zn Schan- 
den werden an mir, die Deiner har- 
ren, Herr, Herr Zebaoth.” Und es 
wird auch in Zukunft mein Gebet 
fein, 

Allen lieben Leſern wünſchen wir 
von Herzen ein vom Herrn reih ge 
fegnetes Neues Naht! 





Mennonitifche Rundſchau 


Umſchau 


Briefkaſten. 


Heinr. Pantras, VWeorris. Ih 
re Viarter ſind jetzt Dis Vez. 1927 
bezahlt. 

4. Warkentin, Brovoit. Dez 


Geld richtig erhalten und quittiert; 
vante! 


Beter Schwarz. Haben 50c 
erhalten, aber keine Adreije; bıtien 
uili DIE Adrejje. 

Einen freundlichen Meihnadts- 
und Wenjahrsgrug an ade Yun 
Igaulejer mit ZJej. Y, 9. 6; Sebr. 2, 
3; Matth. 28, 18 -20; Difbg. 22, 
12, 17. 20; Eph. 6, 18—20; Kol. 
4, 2—4, 

In feinem jeligen Dienite und in 
der „Ieligen Hoffnung“ Tit. 2 
13 

P. Pe L 
Chicago, ZU. 
Dein lieber Br. Herme 

Friede zum Gruß! Berne wären 
wir noch einmal ın Winnipeg in dei 
Berjammlung zum Abſchied gewei 
Bitte, mge das alien Geſchwiſtern, 
daß es mir jehr leid tat, dab ſich 
dies nicht machen ließ. Meine liebe 


Frau und ich geüßen Euch und alkı 
Winnipeg Geſchwiſter, mit 
uns ein Jahr zu erbauen das Vor 
wicht hatten, Wir lieben und ſchätzen 
Euch und empfehlen uns Eurer Für 
bitte, Am Tage vor unferer Abreije 
durften wir noch teilnehmen an der 
Leichenfeier der lieben Schweſter An 


it denen wir 


na Kröker von Winnipeg, welche in 
Mt. Lake begraben wurde, mit den 


Worten des Herrn Jeſu: 
ter in dem Himmel, 
ſchehe auf Erden wie im Himmel 
Gott ſegne Euch Sende Rund 
ſchau nach Deverakonda Deccan, In— 
dia. (Gerne! Wir werden für Euch 
beten, gedenft auch unſerer. 
Tein Bruder 
Sohn 9. 


„Unfer Ba- 
Wille (er 


Dei 


Ed.) 
Voth. 


Bekanntmachung und Einladung! 

Das proviſoriſche Komtiee der Be 
thanien Bibelſchulvereinigumg gu 
Hepburn bringt hiermit allen lern— 
luſtigen Jünglingen und Jungfrau— 
en, die ſich ein Wiſſen aus dem Wor- 
te Gottes aneignen und die deutiche 
Sprade erlernen möchten, zur 
Kenntnis, daß am 2. Januar 1928 
in der Bibelichule der Unterricht mit 


einer neuen Gruppe beginnt. Eine 
Gruppe von Schülern bat bereits 
bom 1. Dezember I. J. gearbeitet. 


Außer den genannten Gegenitän- 
den wird noch Glaubenslehre, Sit 
tenlehre (das Leben nad) der Seili 
gen Schrift), Bibliihe Geographie 
und Bibelkunde gebracht werden. 

Koſt und Logis tit bei Geſchwi— 
ftern in der Stadt in der Nähe der 
Schule für $15.00 monatlich zu ha— 
ben. Das Schulgeld beträgt 35.00 
pro Monat. 

Anmeldungen von Schülern find 
an den Interzeichneten au richten, 

Sm Auftrage des Komitees 

5. J. Bärg, Sesr. 
Winnipeg, Man, 

Lieber Br. Herman Neufeld! 

Sehr danke ſchön für die Kohlen. 
Wir waren ganz verblüfft als der 
Mann die Kohlen brachte, haben uns 
ſehr gefreut. Wir wiſſen nicht bei 


bedanken ſollen. Wir 
lieben Gott geſagt, 
5 vergelten 


mem wir uns 
baben es dem 
und Er wird 
Serzlid) gruf Bend 
Sujan 1a Neufeld 
Nachricht aus Rußland. 

Es hat ſich in Rußland ein Ar 
beitsfeld gefunden unter den Oſtjak— 
ken im Norden, die tief umnachtet 
ſind, und es mangelt an Hilfe. 6 
Brüder ſind gegenwärtig tätig in 
dem Werk, und es braucht der Für 
bitte und Hilfe 

Anton J 

(Gerne nehmen wir vaben 
Weiterleitung entgegen. Wir 
ten nächſtens ausführlicher 
berichten zu können. Ed.) 


Wiebe 
zur 
erwar 
darüber 


Erklärung zu dem offenen Briefe 
des Herrn B. 9. Unruh. 
Gruppe in verichiede 
anadas verteilt iſt, bat 
es eine lange Zeit gedauert, bis wir 
uns brieflih unter einander beritan- 
digt hatten, Nachitehendes jchreibe id) 
im Auftrage der Gruppe, welche En- 
de Juli d. 3. den Atlantic Park paj- 

fierte: es waren 27 Seelen, 
Dei unſrer Ankunft im Atlantic 
Park Härte Herr B. Unruh uns über 


Da unlere 
nen Zeilen BD 


die Lage der Immigration und der 
in Canada bejtehenden Immigra 
tionsorganijationen auf, denn wir 


hatten in Rußland nicdyt die richtige 
Borjtellung, wie die Immigration 
vor ich gebe. 

Herr Unruh bat gegen niemand 
Moitation gemacht, ich wiederhole 
wieder, er bat uns nur ſachlich die 


ganze Situation erklärt. 

Der beite Beweis für kine Loyali 
tät iſt, daß er mehreren Familien 
aus unſrer Gruppe, die wir doch mit 
der Cunard Linie fuhren, behilflich 
war, dur den Mtlantic Barf zu 
fommen, was er gewiß dod nicht 
verpflichtet war zu fun; folglich 
fann bon einer unlauteren Hand— 
lungsweiſe feinerjeit8S anderen Or— 


aegenüber feine Rede 
bier der Wahrheit ge- 


ganilationen 
fein, was mir 
maß beitätigen. 

Franz Thießen. 
14. Dez. 1927. 
Laut Bitte aus 


Sasfatoon, 
„Bote“. 


Hillsboro, Kanſas, den 8. Dez, 1927 
Lieber Br. Neufeld! 
ch mache mir eine Sammlung 
verichtedener Gelder, unter andern 
auch befonders alte und Nubiläums- 
münzen bverjchiedener Länder. Zum 
Beifpiel gibt es einen ruſſiſchen Ru— 
bel von 1913, der die Bildniffe des 
erften und letzten Kaiſers bat in 
hoch relief. Dieje Münze ıöchte ich 
gerne haben fir meine Sammlung. 
Auch bin ich ja interejfiert in andere 
alte Münzen, fowie auch Wapier- 
aeld, obwohl das Iette feinen Wert 
verloren bat; für biftorifche Zwecke 
iſt das aber mir noch immer widtig. 
Falls D u irgend fo etwas halt, das 
Du mir ablafjen könnteſt oder aber 
weißt, mer Sammlungen diefer Art 
bat, möchte ich gerne darüber erfah- 
ren. Manche rechnen die ®elder, die 
ja ihren Wert verloren haben, nichts 
mehr und würden die vielleicht ger- 
ne verfaufen. Bitte, laſſe mid ein- 
mal von Dir hören. 
P. 9. Berg 
Dor 188 Hillsboro, Kant. 





28. Dezemlet 


Goaldale, Alta. 
sh babe in Er gr $1000.00 
(Zaujend) zu erhalten im Go 


Samara. d in 
Sahlungen Hat, bielleidit 
jellichaft, jo fönnten wir eg 
Sch würde jofort meinem 
khreiben. Er ijt bereit zu zahlen. 

Bitte um Nahrichten. Dann find 
noch etiva 600, Dollar, die dann ipä 
ter auch noch fönnten um geſetzt wer— 
den, 

Ermartungsvol zeichnet fi 


278 DM 9*— 
Jakob Wieler 


9 * * 
Wenn jemar n Ruf fand 
eine Ge— 


umſetzen. 
Schuldner 


Laird, Sask. Bor 159. 


Ich babe in Rı ißlan d (Held zu be 
fonmen und ich möchte 
jegen, weil die ruſſiſche 
nicht will erlauben e3 
zu Schicken 

Vielleicht ift jemand, der Geld hi 
ſchicken will, dann könnte ih es um 
legen. Sch bin aus Friedensfeld 
Ekat. Goup. 

Hochachtungsvoll 
Peter D. 


Reiſegeſellſchaft. 


es gerne um 
Regierung 
ins Ausland 


M 
Penner 


Ich bitte Sie, ſo 
ſein, und in die 
len zu ſtellen, 


freundlich zu 
Rundſchau die Zei 
ob jemand im Früh— 
jahr nat) Rußland zu fahren ae 
denkt, der möchte fich bei der Run) 
hau mit genauer Adrejje melden, 
und Sie find dann vielleicht fo gut 
und berichten mir davon, bitte 
Ein Xejer. 


Geld-Sammlung. 


Bezugnehmend auf den Artikel 
Ihres Blattes vom 30. Nov. wegen 
der alten Briefmarken, Tann ich Ih 
nen berichten, daß ich eine Papier— 


aeld-Sammlung fümtlicher ruſſiſcher 
Kreditſcheine, der Kaiſerlichen, Ke 
rensky, Getmann, Denikin, Wrangel, 
ſowie der Soviet-Regierung in 2 
Gremplaren mitaebradyt habe, Sie 
enthält von 1 Kopeke bis eine Mil 
liarde. (in einem Stück), insgejamt 
106 Sorten, 212 Stück. Würden Sie 
einen Käufer für ſolche wiſſen oder 
ausfindig machen können? 
Ein Leſer. 


Plum Cordee, ‚ Man. 


Sn No. 50 der Rundſchau hatte 
ih einen Brief. Die Rundſchau ha 
ben wir fchon 25 Jahre geleien, Da 
baft Du einen Fehler gemacht. Ich 
hatte gefchrieben Onkel Dav. Jan— 
zen, Ontario, und Onfel Abraham 
Sanzen, Sillsboro, und Du bait 
„Onkel“ ausgelasjen. 

Mit Cru Maria 8 


(Berzeibt es bitte. Ed.) 


Dyck. 





Borden, Sask. 


Ich möchte folgendes bekannt machen: 
Zur Zeit meines Aufenthalts im Atlan⸗ 
tie Park, in England, September und 
Oftober 1925, hinterlies einer der durch⸗ 
reifenden Mennoniten ein Heines ſchwar⸗ 
zes Büchlein. Der Inhalt des Büchleins 
find Gedenkverſe von Freunden. Der Nas 
me des Figentümers ift nicht enthalten, 
aber ber "ame der Eltern 9. und G. 
Enns, NR nermeide oder Lichtfelde. Ich 


babe biei Büchlein bis jet aufbewahrt, 
und bitt Eigentümer mir feine Ad 
refie zu? „ 'n aı laſſen, damit ich es 
ihm auf‘ mn, Frank Beters, 
Bor 181, 








ind 


pä 
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Kingsville, Ontarıo. 

Die gemütliden Winterabende find 
energiſche Stifter eines Sehnen nad 
dem Plauderftündchen im Kreiſe der lie⸗ 
hen Verwandten und Bekannten. Da nun 
detſelben ſo viele den Boden Canadas 
hetreten haben, body aber durch Verhält 
nifie jo weit auseinander geführt, daß 
uns ein gegenfeitiger Beſuch nicht möglich 
ift, jo möchte ich die liebe Rundſchau bit- 
ten, mir zu geftatten, ein paar Zeilen an 
ale unjere Lieben einzurüden. 

Wir find ſchön gefund. Auch dürfen 
wir uns noch immer des Herrn 
freuen. Daher find wir auch erfüllt mit 
den Robgejange des Pſalmiſten David 
im 108 Pſalm 

In letzter Zeit wurden mir erfreut 
durch einen Beſuch unſerer Geſchwiſter 
Die Geſchw. Jakob Dick, Jacob Koop und 
auch Jalob Riediger (fr. Blumſtein, S 
Rußl.) lamen per Auto von Penſylvan⸗ 
nia. Bei ihrer Durchreiſe durch Vineland, 
Ont. hatte ſich Schwager Heinrich Ber— 
gen mit Söhnchen ihnen angeſchloſſen. Sie 
verweilten 128 Wochen in unſerer Mitte 
Die Eltern Jakob Dick wohnen ja auch in 
der Nähe Leamington. Da ſie meiſtens 
auf Landſuche gekommen waren, ſo ha— 
hen ſie ja auch die meiſte Zeit ihres Ver— 
weilens auf Ausfrügen verbr 
Jatob Did, der ſchn zum drit da 
dieſe Gegend per Auto von Ba. aus be 
fucht hat, fühlte ein Ziehen bier her. Die 
Geſchwiſter Haben auch jeder ein Heim ge 
funden und gelauft. Bruder und Schwa— 
ger Rofenfeld, der ſchon fait ein ZDahr 
bier gewohnt bat, Faufte ſich eine 100 
Ader Farm; Schwager Jakob Koop eine 
ſolche mit 50 Uder und Herr Riediger 25 
Ader. Bufrieden und in Hoffnung tra= 
ten fie heute ihre Müdreife an. Geſchw 
Natob Krökler wohnen in Oflahoma und 
Geſchw Ahr. Flammings in Kanfas. Die 
lieben Schweftern Auftina und Margare» 
tha Düd, die ſich ſchon über 3 Jahre auf 
der Amerilareife befinden, find nod in 
Southampton. Na, der Herr redet auf 
verſchiedene Weife. Wir haben eine leife 
Soffnung, fie vieleiht zu Weihnachten 
bier begrüßen au fönnen. Wer würde mit- 
fühlen mit der Freude jo eines Wieder— 
feben3? Wie viel größer aber wird die 
freude eines Wiederfehens im Licht fein, 
wenn wir dad größte Weihnachtsgeſchenl 
annehmen. Quf. 2, 10.11. 

Xobann u. Maria Did. 


Freue 
Tre 
ZTEUe 





Tagebuchblätter. 


Bon I. 9. Janzen. 


(Schluß). 

Eine Geſellſchaft kam den Damm 
entlong, die ic) ſchon von weiten als 
aus Rußländern beitehend erfannte. 
Und den einen hohen, jhmädhtigen 
Mann im Ticheguticharod, der noch 
aus Rußland ſtammen mußte, hatte 
ich beitimmt ſchon friiher einmal wo 
getroffen, 

Und fo war es. 

Ganz früher haben wir einmal zu- 
fammen die Obrloffer Centralfchul- 
bänke gedrückt, und während ich mich 
ein etwas in mangelhafter Aufmerf- 
famfeit auszeichnete, tat ee ſich im 
Deklamieren von ruffiichen Gedichten 
rühmlich hervor. Später ‚..afen wir 


uns einmal, als er reich⸗ I ich bet- 
tefarın mar. Er mwohntg.. ymals in 
der Wirtichaft, die mein. ‚toßbater 
einmal angelegt und hat, — 


Mennonitiſche Rundſchau 


und ich durfte mich im Hungerjahr 
bei ihm einmal jatt eſſen. Jetzt traf- 
fen wir uns als „Gleich und Gleich“ 
ivieder, — beide über ein Vermögen 
berfügend, womit jedenfalls nicht 
rehr viele Hunde und jedenfalls nicht 
jehr weit weg vom Ofen zu loden 
find. 

Dan Tann mandes zum Glüd 
immer nod) mit einer gewißen Ruhe, 
ja Seiterfeit hinnehmen, aber wenn 
man die Dornenjtraße zurüdfieht, 
die man bis bieher fam, dann wird 
man doch recht ernit. Wieviel reful- 
tatloJes Arbeiten, Kämpfen, Ringen! 
Wieviel brennende Wunden bat man 
davon getragen! Wieviel Enttäu- 
ſchungen haben gegen den Glauben 
Sturm gelaufen! Es wundert mic 
nicht, dab der Apoſtel Baulus am 
Ende feines Lebens unter vielem an— 
deren auch das berborhebt: „Ich ha» 

Glauben gehalten.” Möchte doch 


ver liebe himmliſche Water ung in 
merdar jo fühlbar nahe Win, daß 
wir nicht am Glauben verzweifeln, 
tod „Er iſt getreu, der es verhei— 
zen bat: Er wird's aud tun.” 

Zwei Schöne Tape, Sonnabend 
und Sonntag, auf der Inſel folgten. 

Sonnabend Abend und Sonntag 
| e wir gottesdienſtliche 
zerſamml en ab. Bas kleine 
Kirchlein war beide male bis auf 


den letten Platz beſetzt. Sch gab am 
Sonnabend Abend einiges aus den 
Einleitungsfragen in das Neue Te» 
jtament an der Sand von Marfus 1, 
6—9 und predigte Eonntag über 
Apgeſch. 7, 16-34. Sonntag nadı- 
mittag veriammelten wir uns zu er 
nem Piknik am Seeufer neben der 
Wohnung von Geſchw. Wienjen. Un 
ter Chorgelang, reger freiber Unter— 
haltung, Kahnfahrt und dergl. ver: 
lief der Furze Nachmittag nur zu 
ichnell, und wir mußten wieder von— 
einander gehen. Ich hatte noch gele- 
genheit an der Sand von Bj. 92, 1 

5 etwag iiber die Beweggründe 
zum Geſang zu fpredien, wobei idı 
etwas wiederholte, was idy früber 
bier ſchon einmal vorgetragen Hatte 
Das war mir hbernady peinlich, war 
aber nicht mehr zu ändern. So geht 
es, wenn man fo vegehlidh iſt, dat 
man kin Gedächtnis in der Taſche 
mit fich herumtragen muß und dann 
einmal das Taſchenbuch daheim ver- 
gißt. 

Der Kaffee und der Kuchen, den 
die Inſulaner auftiſchten, war aus- 
gezeichnet und hat möglicherweiſe et- 
was über meinen Febhlgriff hinweg 
tröjten können. 

Zur Nadıt fuhren wir zu den Ge- 
ichwiitern Gerhard und Johann 
Dücks an da3 entgegengefegte Hfer 
dr Snfel hinüber, Eine Unterhal- 
tung bis fpät in den Abend hinein, 
eine ruhige Nacht beim Raufchen der 
Wellen, ein jhöner Morgen, — und 
wir nahmen wieder Abſchied von den 
Freunden und von ber Inſel. In 
derfelben Gefellihaft wie wir gefum- 
men, fuhren wir zurüd über den 
See bis Leamington, wo uns die 
anderen alle verließen. Nur Frau 
Reimer, die mit uns heimfahren 
wollte, und mir beide blieben auf 
dem Swiff zurüd, um mit demfel- 
ben bis Kingsville weiter zu fahren. 

Lange ftand das Schiff in Leam⸗ 
ington, weil dort fo viel zu verladen 
war, und wir famen fpät erit in 


Kingsville an. 

Und nun hub der Kammer an. 

Schnell wollten wir abfahren, um, 
wenn auch jpät, jo doch denſelben 
Zag (Montag) noch nah Haufe zu 
fommen, 

Alles tjt fertig zur Abfahrt. Wir 
laſſen uns von Schröder ſchon nicht 
noch 3. Dlittag dort behalten, nehmen 
im Stehen einen Imbis und laufen 
zum Gar hinaus, — um zu Jeben, 
daß ſchon wieder ein Reifen leer ge- 
worden ilt. Langſam geben die 
Mitreiſenden in’s Haus zurüd, Frau 
Schröder läuft voraus in die Küche, 
denn nun hofft fi doch noch mit ih— 
rem Meittagejjen anzufommen, 

Ich aber bringe meinen defeften 
Reifen in eine nahe Garage und laj 
je ihn flicken. 

Unter deſſen iſt cs Mittag gewor— 
den, und es hat jest wircklich feinen 
Zinn mehr, dab ſchöne für uns be- 
reitete Mittagejien, bei welchem die 
friſchen Zoniaten eine nicht ganz ge 
ringe Rolle pielen, abzuweiſen. Aber 
aleich nadhmittag gebt eg nun wirk 
lid) los. 

sn Roscomb merfe ih, daß mem 
Cardan troden iſt und laſſe ibn friich 
mit Schmiere veriehen. Bei Tillbury 
it der nächſte Reifen leer, und id) 
wechſle ibn durch den Rejervefelgen 
aus. In Chatam iſt der weitere Rei- 
fen ſchwindſüchtig, und id) habe Ge 
legenbeit, Die beiden Invalieden 
„fixen“ zu lajlen, Hinter Chatazı 
füngt meine Majchine ganz verdäch— 
tig an zu pruiten, und gegen Abend 
fonmen wir binfend in Nodney an, 
wo mir ein ſehr netter, graubaariger 
Ford-Dealer erklärte, meine Maichi 
ne jei in beiter Ordnung; ich hätte 
nur die Miſchung nigt recht und die 
Sundung zu tief eingeitellt gebabt. 
In Rodney mußten wir immerhin 
Ihon übernodten. Dienstag früh 
ging es weiter, Bir hatten Frau K. 
mit ihrem Sohn jekt auch wieder 
bei uns und Eonnten alfo aufiteigen- 
de Fragen in Blenarfigungen löfen, 
wozu die Notwendigkeit denn aud 
nicht auf fidy warten lieh. 

Bei Melbourne pruitete und 
pfauchte unfer Ford und wollte par- 
tout nicht mehr aus der Stelle. Ich 
fonnte die Zündung body aud) nie 
drig jtellen und die Miſchung reid) 
auch arm machen, e8 half alles nichts, 
und wir landeten abgeipannt in der 
Campbell Bros. Garage in Mel- 
bourne. Mid) wunderte unterwegs 
nur, daß der ford bei feinem Pfau- 
den und Schnaufen nicht auch noch 
au boden anfing. 

Die Diagnofe des Erperts lautete: 
Die Bantile müſſen eingeidhliffen 
werden, Die Gelhichte dauerte bis 
zwei Uhr mittags. Dann fuhr id) 
zwei Meilen, und dann verfagte 
Ford endgiltig. Borüberfahrende 
Reifende waren fo freundlich, unfer 
Mikgeihid in der Eampell Bros. 
Garage zu melden, und ala wir lan- 
ge genug gewartet hatten, fam denn 
au der Mechaniker heraus, kuckte 
bier und kuckte da, nahm ſchließlich 
den Carborator muSeinader, und da 
eriwieg er fich fehr, madte die Ge 
ſchichte rein, und num jtellte ſich mein 
Ford, als wäre überhaupt nichts ge- 
weſen, ging bergauf, bergab, durch 
Felder und Wälder, Dörfer und 
Sädte mit einer Durdjichnittäge- 
khmindigfeit von etwa 35 Meilen 





? 


pro Stunde, wogegen jet nicht ein- 
nal meine Frau proteitierte, 

10 Meilen hinter London war der 
nächſte Reifen wieder leer und wur 
de durd) den Erjagreifen, wie jich dag 
gehort, erjegt. Auf einer „Detour“, 
recht weit ab von jeder Garage, ent 
leerten jid) plöglidy beide Hintereifen 
ihres luftigen Inhalts, und ich muß 
te fliden, was hr viel Zeit ın An- 
jprud nahm. Wet Dunfelverden 
kam ih in Thorndale an (etwa 52 
Meilen von zu Hauje noch ab), lieh 
dort alles fliden und telephonterte 
teren Kinde rn, wenn wir nicht bei 
te kämen, dann kämen wir vielleicht 
morgen. Sicher jei das indeſſen aud 
nicht. EUuba 9 Uhr abends fuhren 
wir von Thorndale ab und hatten 
nach 2 Meilen den nädjten Hinter 
den Rejervereijen aus— 
zuwechſeln, fuhren dann bis Kintore 


reifen durch 


und ließen alles defekte flicken. Und 
ſiehe da, von Kintore fuhren wir ge— 
gen 10 Uhr abends ab und famen oh 
ne weitere Zwiſchenfälle gegen 12 


Uhr nadıts zu Haufe an. 

Wenn jo Auto fahren, dann will 
ich nicht mehr. 

Am nächſten Tag fuhr ich zur Ver— 
mwaltung der Fabrik, die meine Din 
terreifen bergejtellt hatte, und befanı 
meine jchlechten Reifen anſtandslos 
ausgewechſelt. Das Hätte mir nun 
in Rußland nicht pajjieren fonnen, 
und ich war wieder einmal angenehm 
bon den Vorzügen Canadas über- 
raſcht. 

Daheim habe ich in dieſer Zeit 
viel geſchrieben und für den Druck 
vorbereitet. Wie wird es aufgenom— 
men werden? 

Ein gewiſſer Bruder Penner aus 
den Vereinigten Staaten hat uns 
hier in der verfloſſenen Woche mit 
Vorträgen und Predigten gedient, 
und wir waren alle froh, daß wir 
ihn unter uns haben durften und 
glauben auch beſtimmt, daß der Herr 
ſeine Arbeit bier ſegnen wird. Er iſt 
nun mit Br. Frieſen zuſammen nad) 
Gijer-County gefahren, wo er eben- 
falls mit Borträgen zu dienen gu 
denft. 

Wir hatten bei ung in Waterloo 
vorigen Sonntag ein Fleines Feſt, 
auf dem, wie man bier jagt, ein Pro- 
gramm geliefert wurde. Es murden 
Lieder von unfjerem Chor gejungen 
und pajiende Gedichte aufgeſagt. 
Das ganze mar jo geordnet, dab; es 
als Illuſtration zu dem GTeichnis 
vom verlorenen Sohn gelten fonnte. 
Das Gleichnis wurde zu den Gedid- 
ten und Gefängen abſchnittweiſe ge— 
lefen, Wir hatten eine aroße Schar 
aufmerfjamer Qubörer, die auch big 
zum Schluß des Abends mit unge- 
ſchwächter Aufmerframfeit den Dar- 
bietungen folgte. 

Nächſten Sonntag feierten mir den 
Abſchied von unjeren in den Weiten 
abziebenden Geſchwiſtern. Die Zahl 
der Immigranten bier wird wieder 
ziemlich reduziert werden. Manche 
Erntearbeiter geben mieder hinaus, 
von denen möglicherweife viele nicht 
mehr hierher zurüdfehren werden, 
Aber es geht auch eine Anzahl von 
Familien, die von vorne herein ent» 
fchloffen find, im Weiten anzufiedeln. 
Neifesiel der meiiten von dieten it 
Alberta, fpeziel die Gegend in der 
Nähe von Kethbridge. 

. Ende 








Korreipondenzen 


Bruchſtücke aus meinem Leben uud 
einige Erörterungen über die Taufe. 


(Sortlegung von Seite 5) 
nıe, dab viele gute lutheriſche Pre— 
Digten von unſern Mennonitenpre— 
digern abgeſchrieben worden ſind. 


Einiges wurde abgeändert und dann 


* 


die Predigt am Sonntage mit An— 
dacht vorgeleſen. Es war das Beſte, 
was unſere Prediger tun konnten. 
Iſt hiermit vielleicht die Urſache ge 
funden, warum einige unſerer Ge— 
meinden die Lehr m Tauſendjäh 
rigen Reich llig u tet laſſen? 
Luther, der dere große Aufgabe 
hatte, gab ſich auch nicht damit ab. 
Heute würde er vielleicht anders ſte 
* Es hat bedeutende Männer un 
ter den Lutheriſchen gegeben, denen 
wir viel verdanfen, Sollen wir des 
balb die tindertaufe als bibliih bin 
l 4 N 07 S 4 der Wu 
lern M ten id Rußland 
mit gediegenen Vorträgen gedient 
La! ( al den Einſall, e 
rVer mlung n Vredigern 
und der rüdern RKind uufe 
u erklären t Bemühungen 
machten nicht den gerinajten Ein- 
druck. Einer, der dabei gewejen, ſag 
te mir, es fei vejen wie wenn je 


mand Erbſen an eine harte Wand 


Halte, du haſt“ d. h. wenn 
Taufe auf den 
einſt die unoniten 


Verſammlungsſaal in 


vas 
du ſie haſt die 
Glauben. Als 
Brüder ihren 


Winnipeg einweihten, da war auch 
der Paſtor der Reformierten Nach— 
bargemeinde zugegen. Als er zu 


Jr and £Eryı 
suULIE AL t 


„Ihr Menno 
auch wir an 


jagte er: 
nıten habt etwas, wozu 


re alle kommen müſſen: die Wehr: 
loſigk Haltet ſie feit, gebt fie nicht 
auf!” Diejes Wort läßt fih auch auf 
die Slaubenstaufe anwenden 


ih mit 
Chrijtum 
efennt, das 


Sch itehe fo, daß jedem 
Zutberaner, der Jeſum 
nit Wort und Wandel bei 
Abendmahl halten fönnte, Doch wol 
te er Sich einfah der Me — n⸗ 
gemeinde anſchließen, dann müßte 
ihm doch ein Licht über die Kinder 
taufe gegeben werden. 

Wenn wir foldye Lutheraner, die 
zum lebendigen Glauben gekommen 
find, taufen, fo tun wir folches nicht, 
weil wir die Kindertaufe veracten; 
nein, fondern deshalb, weil die Kin— 
dertaufe für ung feine Taufe ift, in— 
dem wir für fie feine Begründung 
in der Heiligen Schrift finden. 

Sc danke Gott für den Segen, 
den ih durch lutheriſche PBaitoren 
und Lehrer nenofjen, ich danfe Gott 
fiir den Unterricht, den ich heute noch 
aus lutheriſchen Schriften empfanae. 
Sch freue mich auf das Wiederjehen 
mit Geretteten aus der lutheriſchen 
Kirche, wenn Gott mich würdint, das 
Biel zu erreichen; aber dieſes alles 
fanftioniert fir mid die Kindertau— 
fe nicht. 

Wie Quther bei einem Religions— 
gefpräh einen ®Bibeltert muıf den 
Tiſch fchrieb und bei allen Gegenbe— 
mweifen darauf hinwies, in wollen 
auch wir es mit der Taufe halten: 
Markus 16, 16: „Wer dr alaubet 
und getauft wird, der wird ſelig 
werben.“ 

Meine Ndrefle: Bor 103, Perdue, 
East. 


Mennonitifcdye Rundſchanu 


Adventöfeier, 

Es zieht ein himmliſches Klingen 
Weithin über Land und Meer 
Es rauſcht auf filbernen Schwingen 
Ein gottlicher Bote daher. 
Der bringt eine feltiame Weife, 
Ein Lied in höherem Chor, 
Erjt tönt jte verborgen und leife, 
Dann ſchwillt jie mächtig empor. 

Ind mollet die Weije ihr deuten, 
So miljet, fie fiindet den Herrn. 
Hoch über dem Dunfel der Zeiten 
Erglänzt Sein leuchtender Stern 
Und wo die Weiſe erklinget, 
Da weichet die Sorge, der S 
Wohin ihr Leuchten nur dringet, 
helle das dunkelſte Herz 

So laſſet in Andacht uns feiern, 
Was Gott in Lieb’ uns getan 
Er wolle die erneuerit, 
Er führe zum Simmel fie 
Und wer nad Finden 
Den Heiland ſein Eigentum 
Der helfe den Menſchen verkü 
D Botſchaft des n Advent. 

Mu 
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Indien Head, ven 14. Dez. 1927 


Zeile hiermit allen lieben Rund 
Ichaudlefern, die mir wegen der 200 
Acker Farm geichrieben, mit, dab der 
Wirt ſich jekt, da wir von ihn die 
genaue Bedingungen verlangten 
anders bejonnen bat und eine redi 
bedeutende Anzahlung verlangt, jo 
daß es für unlängit eingewanderte 
Rußländer wohl nicht möglich fein 
wird, jelbige zu erwerben, und mir 
wohl vorläufig noch auf eine meite- 
re mennonitiſche Nachbarichaft ver- 
zichten müſſen. Ich werde mir Eure 
Adreſſen aber merfen, und follte in 
unferer Nähe etwa3 auf annehmba 
re are zu haben fein, Euch 
brieflich berichten. 

P. Kornelien 


— m — 


Deutſch Wymysle, Polen. 


Ich bin ein Liebhaber der Men 
nonitiſchen Rundſchau, um Rund 
ſchau zu halten unter den Lieben 


dort drüben. 
Kürzlich fand ich die Antwort des 


Br. F. B. Frieſen, Luke Lake, wo 
für ich ſehr dankbar bin. Lieber 
Bruder im Herrn, Du fragſt nach 


meinem leiblichen Bruder Leonard. 
Er iſt, Gott ſei Dant, noch bei beiter 
Sefundheit. Er iſt auch bier. Wir 
Brüder, 4 an der Zahl, find alle hier 
in einem Dorfe. Leonard iſt gegen- 
wärtig Buchführer in der biefigen 
Bra ug or der Gebrüder Wegertz 
und ſein Sohn Richart iſt Untermül— 
ler in derſelbigen Mühle, Bernhard 
der jüngſte Bruder, iſt Sandmann. 
Nruder Guſtav und Ach haben Fr. 
Sanzens Töchter, Millorowo, zu 
rauen. Ein jeder von uns hat et 
was Sand und ein kleines Geſchäft 
zuſammen, nämlich eine Holz-Säge— 
mühle und Oelmühle fiir Bauermit. 
Biſchkes find auch noch am Leben, 
aber nidht in unjerer Gegend. 
mohnen einige Kilometer meiter. Die 
älteite Tochter hat fich verheiratet mit 
einem gewiſſen Arauie. Er foll ion 
in Canada fein, er hat auch feiner 
Frau Schon Geld und die Einpreiſcer— 
laubnis geſchickt, fo dat fie auch näch— 
ſtens abfährt. 

Mir haben diefes Jahr ſehr fchöne 


— 
ar 
Dit 


Witterung, auch der Serbit iſt uns 
fehr günitig. Süd-Bolen hat fehr ge- 
litten durch Weberichwenmung. Un 
jer Weichſelfluß veripührte 13 da- 
von, ſo dei derſelbe anſchwoll. Das 
Wintergetreide iſt auch in der Er 
de. Kartoffeln bat es dieſes Jahr 
ganz ſchöne gegeben, wofür wir dem 
himmliſchen Vater al3 Geber viel 


Dank ſchuldig find. 





F. P. Fröſe, Mullinger, Sask., 
möchte ich fragen, da ich ſeinen Auf— 
ſatz in No. 36 fand, befinden ſich 

unter den 9 Familien unſerer 

:auen Stiefeltern, Johann ©. Ben 
ner3, oder nidjt? 


Zu berichten ift noch, daß bei mei 
nent Bruder Guſtav fich die Fami— 
lie um ein Mädchen mit Namen Er 
na den 24, August vergrößert 
uch bei Be njanıin Voth hat es 


hat. 





wiartierung zum Winter gegeben 
ne Tochter Sa. 

Zu berichten- ilt noch, da Wymy 
le ihr diesiährig ges Gr ınte-Danffef 


am 9. Oftober abbielt. wozu der Lie 


be Gott auch jehr Schöne Witterung 
gab. Die Einleitung zum Seite mad): 


te Aelteſter Peter Ratlaff mit dem 


lebe Slaubensitimme No. 9 u. ber 
lag den 92. Plalm, worauf ein pai- 
ſendes Lied vom Chor geſungen wur— 


Anſprache von 
Podole über 


de, dann folgte eine 
Prediger Kleiber aus 


Pf. 126, 5 und 6. Der dritte Red— 
ner war 9. Wiebe über Offbg. 14, 


* 


14—-16. Nach dieſem folgte dann die 
richtige Feitrede bon Pred. Nabe 
iiber Matth. 13, 20, er veritand es 
den Zuhörern die Wahrheiten deut- 
lich und warm ans Herz zu legen 
Zwiſchen den Anſprachen wurden 
bon der Jugend verſchiedene Gedich 


te, Quartett3 und Duet3 borgetra 
gen. Ber Frauenchor fehlte auch 
nicht. 

Sonntag, den 20. November, war 


u Dt. Wymyosgsle eine Hochzeitsfeier 


Das Brautpaar waren Seinrih Mat 
bon Rajifchewo und feine Geliebte 
war Martha Balzer, eine Tochter 


der Fran Balzerſche en Eheleute aus 
Dt. Wymysle. Die Braut bat in den 
Der. Staaten 6 Onkel, die es inte 
refjieren wird, was aus ibrer 
Freundſchaft zu hören, 

Der Winter hat auch bei uns fei- 
nen Anfang begonnen und fein mei- 
bes leid uns bier in Polen aezeiat 
und ließ uns auch feinen Froſt ver- 
fpühren, fo daß am 22. November 
fhon 11 Grad nah Reaumur war. 
Taumetter fommt aber aud). 

Nett möchte ih noch den Tieben 
Serrn J. J. Hildebrand bitten, mel: 


cher ſchon Paar Artikel gefchrieben 
hat über „Des armen Mannes 
Sand” Rord-Ontariv, um die 


genaue Adreſſe, und wie man fährt, 


wenn man in Quebec landet,. nach 
de8 „Armen Mannes Land”. Hier 


jind einige, die möchten das fehr ger— 
ne wiſſen. 

Der Geſundheitszuſtand iſt genen- 
wärtig befriedigend, wofür wir Gott 
nicht genug danken fönnen. 

um Schluß münfchen wir dem 
lieben Editor und feinem aanzen 
Nerfonal- und offen Verwandten und 
Nefonnten fröhlihe und ſegensreiche 
Weihnachten nach Quf. 2, 14. 

Eure Mitpilaer nach Sion 
Erih und Aganetha Ratlam. 
giemia Warszawska, Roctta Gom- 
bin, wies Wompsle-Niemicchi. 








28, Dezember 


(Don Herzen erw 


Ed.) 


— — — 


idern wir den 


Segensgruß 


große Stadt am Nichiganſee 


Chi 


a: 
mie 


cago, d. 18, 


Es iſt ja nicht zu viel deg 
da ein ausmwärtiger Leſer 
jere Großſtadt in jein Zeitungen 
zu leſen bekommt und iſt ande⸗ 
auch Hays abzujtreiten, daß 
ſolchen Rieſen nſiedlungen, wie ſie 
Diele m tode rnen Großſtädte voritellen, 

| iszuſetzen as bringt 
daß licht: 
dort am 


Dez. 1927. 


° guten, 
uber Ulls 







en 
eo 


LIELID 


tit, IH 
chon iche mit ſich, 
ſcheues Geſindel ſich ſtets 


wohlſten fühlt, wo es ſich am beſten 
unbeobachtet in die Maſſen hinein— 
mengen kann. Wenn daher Chica— 
go oft Anlaß gibt zu Schauderbe. 
cl jo tit das vielleicht weniger 

n, daß die Stadt fih ım 


zleichlicy Schnell entwidelt und 


daher hr Aufſehen erregt, wie an 
dere Orte, Der amerikaniſche Zei. 
tungsreporter aber erhält jtet3 die 
Geſchichten am beiten bezahlt, die zu 
den größten Ueberſchriften Anlak 
1 und auch das Publikum feit 
gerne Schauderberidte. Niemand 
wird es mir daher itbel nehmen 


wenn ich auch einntal 


aus dieſer Millionen 


etwas beſſeres 
Stadt ſchreibe, 


un * yr, da ich in den 134 Jahren 
meines Hierſeins Gelegenheit hatte, 
mancdes Schöne und Gute zu beo- 
badıten, ohne ein einziges Mal be 
raubt oder von einer Bombe in die 
Luft geſprengt zu merden 

Wie ich ſchon fagte, die Stadt 
wächſt und entwickelt ſich mit einer 


Rieſenſchnelligkeit. Steht man heute 


am Michiganufer u, fieht den gleich: 
namigen Bouleward nad) Norden 
hinunter, dann find da jchon meiter 
nichts wie hoch in die Lüfte ragen« 
de Rieſengebäude zu fehen. Sm Ben: 
frum der Stadt ſelbſt entjteht ein 


Wolfenfrager neben den anderen 
und Gebäude von 10 bi3 15 Stod- 
werfen, die vor 10 bis 15 Sahren 
noch als Bauwunder angejtaunt 
wurden, werden heute abgeriſſen, um 
an ihre Stelle 30 bis 50 Stock ho— 
he Häuſer hinzuſtellen. Und alles 
geht ſo ſchnell, daß man kaum zur 
Beſinnung kommt. Tag und Nacht 
kann man ſehen, wie die Tauſende 
von Arbeitern wie Ameiſen hin und 
her rennen und wie ein Zauber hebt 
ſich dann ſolch ein Koloß in die Lüf— 
te, um bald nach der Grundſteinle— 


gung Tauſenden von Angeſtellten 
als Arbeitsfeld zu dienen. Kleine 


Städte für fi, wenn man bedenft, 
daß es heute feine Geltenheit ilt, 
daß in einem einzigen folder Ge— 
baude 4—5000 und in. Einzelfällen 
bis 10000 Menſchen arbeiten. Man 
wundert ſich daher auch wicht, daß 
die Straßen daher nidyt mehr breit 
genug find, und befonders in dieler 
Weihnachtszeit it es fein Vergnü— 
nen in der Stadt zu fein. Schon al- 
lein die Fußgänger füllen die Stra- 
Ben mehr wie aus, von den Autos 
und fonitigen Fahrzeugen garnicht 
zu ſprechen. Es find daber aud 
großzügige Projefte im Werden, 
um die Stadt mit einem linter- 
arımdbahnnet und einer Reihe zmei- 
itödiger Straßen zu verſehen. Eine 
ſolche Straße haben wir ſchon und 
der qute Erfolg, den diefe hatte, hat 
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die Folge, dab im Frühling fchon 
mit dem Bau einer zweiten, 15 Mei- 
len langen Straße begonnen wird. 

Fs würde zu weit führen, bier 
all die Bauten ujw. ausführlicher zu 
beihreiben. Man fieht aber, daß der 
erfinderiihe Geiit des Menſchen ini- 
mer raffinierter die ſich ihm bieten- 
den Gelegenheiten auszunußen ver- 
fteht, immer wieder zu neuen Er- 
oberungen anregt und mit jedem 
Tag neue Möglichkeiten fchafft, der 
im gleihen Mafje jchnell wachſenden 
Bevölkerung Arbeitögelegenheit und 
Unterfunft zu geben. Neben all die 
ſem Drängen aber findet man aud) 
immer wieder Menſchen, die bemüht 
find, nicht nur die rein materiellen 
Snitinkte des Menſchen zu fördern, 
fondern auch d. Geiſt zu fördern und 
die danach jtreben, auch Fulturelle 
Werte zu fchaffen, den Bürger zu 
einem Charakter zu machen und ed 
fe menichliche Beitrebungen zu pfle- 
gen und zu unterjtügen. E3 dürfte 
daher bejonders die Lefer in den 
Staaten interefjieren, wenn ich bier 
auh furz von der National Hiſtori— 
cal Society berichte, die ich vor ei 
niger Zeit kennen lernte und mit 
der ich vor einigen Tagen in nähe: 
re Verbindung treten fonnte, Die 
Gefellihaft fieht ihr Ziel darin den 
amerikaniſchen Bürger, fo weit in ih 
rer Macht, zu einem wirklich cha- 
raftervollen Menfchen zu maden. 
Sie will geichichtliche Ereigniſſe al- 
ler Bürger, Geſellſchaften, Klaſſen 
und Nationalitäten al3 unpolitiiche 
und neutrale Gejellihaft ſammeln 
befonder3 in erzieheriicher Hinſicht 
wirfen und verjuchen, den Wert nicht 
allein des individuellen Bürgers, 
fondern auch ganzer Gemeinichaften 
herborzubeben und diele fördern wo 
immer e8 möglid). Die Gründung iſt 
durd; den wohl befannten deutſch— 
emerifaniichen Steuben-Verband ins 


geben gerufen und hervorragende 
Vürger baben durch große Geld— 
ſpenden die Möglichkeit geſchaffen, 


daß das Werk ſelbſt geſichert werden 
konnte. Ich denke, daß ſolch eine Ge— 
ſellſchaft auch für uns Mennoniten 
von Intereſſe ſein kann, beſonders 
wenn es ſich darum handelt, unſere 
alten Rechte dadurch zu verteidigen, 
daß darauf hingewieſen wird, was 


bereit3 von uns und noch mehr von 


unferen Vätern fiir den Aufbau der 
Vereinigten Staaten netan worden 
it. Ich bin daber gerne bereit je- 
dem Inreſſenten, beſonders auch un- 
ſern Lehrern und Predigern, Aus: 
kunft zu erteilen, ſobald ſie an mich 
ſchreiben und würde mich freuen 
recht vielen Nachricht neben zu kön— 
nen. 

Allen perſönlich Befomnten dort 
in Canada wid bier in den Staa— 
ten, fomie auch der Nedaktionzfanti- 
lie die beiten Segenswünſche fürs 
Neue Jahr endend 

J. J. Kröfer. 

517 W. 64. Str. Chicago, Ill. 





Was iſt denn Schlimmes am 
Kommunismus? 





Es tit wohl ſchon bald ein Jahr 
ber, seit ih in einer Fußnote des 
Editors eines Nlattra. obige Sram 

" Kien mußte, Sie fiel mir damals 





Mennonitifche Nundſchau 


ſtark auf die Nerven, zumal da ſie 
anläßlich der ruſſiſchen, kommuniſti 
ſchen Verhältniſſe geſtellt wurde, wo— 
bei ſich doch der Editor auf die apo— 
ſtoliſche Zeit berief. Sofort fing ich 
an, obige Frage zu beantworten, um 
den Leſern doch das Schlimme, wel 
ches tatſächlich im Kommunismus 
ſteckt, einmal plaſtiſch vor die Au- 
gen zu führen. Doch hätte wohl 
kaum eine Zeitung das Material 
faſſen fönnen und daher ſah ich von 
der Schilderung der fommuniftiichen 
Wirklichkeit ab. 

Sur Zeit hat es aber die Prefje 
wohl zur Genüge erfaßt, daß im 
Kommunismus gar Schlimntes 
ſteckt. Haben wir in leßter Zeit doch 
de3 öfteren ſowohl im „Vorwärts“ 
al3 auch in der „Mennonitiichen 
Rundihau”, wie au) in anderen 
Blättern, vom wirklichen Taktſachen— 
beitand in Rußland lejen dürfen, 

Es waren am 7. November 10 
Jahre ber, jeit das Rieſenreich Ruß— 
land in das kommuniſtiſche Joch ge— 
riet und ſeitdem vergebens nach Frei 
heit ringt. Das ruſſiſche Volk glaub— 
te ſich bei der zariſtiſchen, abſoluten 
Regierung zu gebunden, und bei ſei— 
nem Ringen nach Freiheit geriet es 
nach dem Sareniturz aus der Gru 
be in den Abarumd, wo es in Feſ— 
feln gebunden, hilflos im Sumpf 
ſteckt. Es find ja im Laufe der lebten 
Sabre oft Delegationen nah Ruß- 
Iand gefommen, um die ruſſiſchen, 
kommuniſtiſchen Verbältniffe zu ftu 
dieren. Doch diefen veritand man es 
meiltends, Sand in die Augen zu 
treuen, indem man ihnen Potjem— 
finihe Dörfer zeinte. — Doch wenn 
felbit in der erſten Ehriitenheit nad 
Apoſtelgeſchichte ein ſoziales Ge— 
meinweſen nicht lebensfähir war und 
aleih da3 "roße Aber von Ananias 
und Sapphira fam, wieviel fchiwerer 
it ſolches heuer in ande 
denfbar, wo eine NRaubmörderbande 
das Ruder in Händen bat, in einem 
Lande, wo fih Schillers Worte tm 
„Kied von der Glocke“: „Jedoch das 
Schlecklichſte der Schreden, dag tit 
der Menſch in feinem Wahn“, — die 
fe fih fo voll und ganz bewahrheiten. 
Wenn alle ausländiichen Delegatio- 
nen in Rußland einmal in die Ner- 
venheilanitalten und Gefängniſſe in 
feinem Mltansleben einen wirklichen 
Einblif hätten nehmen fönnen nnd 
zudem das bvergoliene Meer von 
Menfchenblut, was die Gejchichte bis 
dahin bei feiner Regierung irgend 
eines Staates zu verzeichnen weiß, 
wenn die Delegationen zudem das 
Stöhnen der Bauern und Arbeiter 
wahrgenommen hätten, dann würde 
ein jeder die zivilifierte Welt vor der 
epidemiichen Krankheit, dem Kom— 
munismus, warnen, Und das ilt nö» 
tig. Denn dak mehrere Staaten die 
ruſſiſche Raubmörderbande als Re- 
gierung anerfannt haben, das iſt. 
wohl zum aröhten Teil nur ein Bei 
chen der inneren Schwäche. Als vor— 
hildlihen trat müßten wir da die 
Vereinigten Staaten Nordamerikos 
gelten laffen. Seuer erfennt es audv 
ſchon Enaland. Kanada ı a. de 
man mit der fommmmiitiichen Renie- 
rıma Rußlands micht als mit einer 
geſekmäßigen zu, verhandeln Bat. 
Gewählt iit die wiſſiſche Somjetre- 
gierung mer Kraft der Waffe und 
des Terrors. Einige Beiſpiele, mie 


einem 





der ruſſiſche Sowjet gewählt wird. 
Sm Dorfrayon Tſchunajewka bei 
Omsk waren 3. B. an 100 Wähler. 
Davon waren ca. 90 Prozent nicht 
wahlberechtigt. Wählen durfte nur 
ber, weldyer in feinem Leben nod) 
feinen Arbeiter gehabt Hatte, nicht 
mehr als 1 Pferd bejaß und zudem 
mit den Somjetmaßnahmen nad) ge- 
machten Spionagedienjt als ſympa— 
tifierend befunden wurde. Etliche 
verliefen die Wahlverjammlung 
noch, und fchließlich wählte die zuge- 
teilte Wahlfommifjion einen verſof— 
fenen Weichenjteller von der Eijen- 
bahn al3 Vorſitzenden im Bauern- 
Rezirfsranon Nikola 
jewka, Goub, Omsk, erjchienen alle 
Dorfräte zur Wahl des Bezirfära- 
tes. Die augereilte Wahlfommifjion 
ſchlug wie gewöhnlich ihre Kandida 
ten vor. Die Dorfvertreter brachten 
ihre eigenen Kandidaten vor. Zuerit 
wurde die Liſte der Wahlfommijjion 
abgeſtimmt. Als fie jedoch durdhfiel, 
war die Wahlkommiſſion entrititet 
und fragte nad der Urfade. Man 
motivierte feinen Standpunkt damit, 
dab die Sandidaten gänzlich unbe- 
fannt feien, Dann erflärte der Bor 
fttende der Wahlfommiffion, daß die 
Wahl ein Bertrauen!: oder Miß 
trauenspotum gegen die Regierung 
in Omsk fei, und daher müſſe eine 
namentliche Abſtimmung borgenom 
men erden, um die Gegner der 
Tſcheka zu überacben. Das veritand 
man. Bei wiederholter Abſtimmung 
ftimmte die Kommiſſion wieder für 
ihre Kandidaten; dagegen ſtimmte 
niemand. Die Mehrheit enthielt id. 
Da erklärte der Vorfitende, daß die 
enthaltenden Stimmen dafür gezählt 
mirden, und fomit wurde die „ein- 
ftimmine“ Wahl protofolliert, wobei 
natürlich die Lifte der Dörfler fchon 
wegfiel. So und ähnlich verläuft in 
Rußland bei den Slommuniiten die 
Wahlkomödie. Das ift eine Volksre— 
gierung (fie!) Bemerft Wei noch, dab 
bei den Kommuniſten jede Wahl of- 
fen gefchieht, dur Handaufheben, 
und jede geheime GStimmenabgabe 
ift verpönt. Wenn man nun noch da- 
zu nimmt, dab die Prejje dort aud) 
nur das bringt, was den Kommuni— 
iten genehm iſt, um nicht alle Folter 
und Inquiſition der Tſcheka zu er- 
fahren, dann fann man e3 vielleicht 
verjtehen, wenn fo oft Bauernauf- 
ſtände zu verzeichnen find und 4. B. 
Koltſchak in feiner Armee in Sibi- 
rien eine ganze Diviſion Fabrikar 
beiter aug dem Ural als freiwillige 
Kämpfer gegen den Kommunismus 
hatte. Ka und rücdfichtslos hat die 
Somjetregierung das unſchuldige 
Blut der Bauern und Arbeiter flie- 
ben laſſen. Ein jeder müßte fchau- 
dern vor dem Meere von Menichen- 
blut, daß in Rußland von den Kom 
munijten bis jeßt vergoſſen wurde, 
wenn man die Verhältniffe in Ruß— 
lond richtig erfennen und erfafjen 
würde. Ich kenne e8 aus reichlicher, 
perjönliher Griahrung bis zum 7. 
November 1925. 

Und wie verforgt man die Arbei- 
ter? Ein Herr Dyck fchrieb vor meh- 
reren Monaten im. ‚Vorwärts“, daß 
nach feiner Xnformation die Arbei- 


Arten Nr 
007 trat, ‚sn 


‘ter aur Deit in Rußland beſſer ver» 


forot würden als fonitma in ber 
Molt. Kann ihm ein Beiſpiel vor- 
führen außer dem, was ich bon der 





Koltſchaks 
mennoniti- 


freiwilligen Dibifion in 
Heer anführte. — Ein 
jher Lehrer an der Dawlekanower 


Xehrerbildungsanitalt, Gouv. Ufa, 
ein Mann mit Univerfitätsbildung, 
erfrankte dank dem Druck der kom— 
munijtiiden Sculbehörde an den 
Nerven, Als anerfannter Invalide 
erhält er eine Penſion von 30 Rbl. 
monatlid. Sein Unterhalt in der 
Nervenanjtalt „Bethania” koſtete fei 
nen Verwandten aber 75 Rbl. mo- 
natlih. Und ſolcher Beijpiele könnte 
ich viele anführen. 

Und nun no erſt einmal die 
Somjetjujtiz. Da iſt auh Himmel 
und Hölle. Simmel im Wortlaut der 
Geſetzgebung und Hölle in der YAus- 
führung. Ein mahrer Wolf in 
Schafskleidern, Nicht umfonjt fagt 
auch der Ruſſe: „Sakon kak deſchlo, 
kuda powernul, taf weſchlo“. Bon 
dem Landſtück Nowopol in Sibirien 
wurden durch die Willkür der örtli— 
chen kommuniſtiſchen Machthaber 7 
mennonitiſche Familien 1921 aus 
ihrem Heim geworfen. Sogar die 
Arbeiter- und Bauerninſpektion fand 
dieſe Handlungsweiſe bei der Revi— 
ſion für widergeſetzlich. Daraufhin 
wurde die Sache auf dem Prozeß— 
wege bis in die höchſte Gerichtsin— 
ſtanz nach Moskau gebracht. Dieſe 
fand die Sache auch als willkürlich 
und widergeſetzlich und ordnete die 
Rückgabe des geraubten Vermögens 
an. Da legte ſich die fom. Partei da- 
hinter, zumal da die Gauner wie 
gewöhnlich Kommuntiten waren. 
Dieſe beſchloſſen am Ort, die Men— 
noniten noch mit 300 Rbl. zu beſtra— 
fen, weil fie bei der Zentralregie— 
rung ihr Net fuchen wollten. Und 
die Hentrale? Sm Jahre 1925 be- 
jtätigte diefe den gemadten Raub 
als gefeglich zuläflig, auf Grund des 
revolutionären Gewifjens! Denn wie 
folte au die kommuniſtiſche Zen— 
tralregierung gegen die örtlichen 
Banditen vorgehen, wenn diefe doch 
nur zu den wenigen gehören, auf 
melde fie fich ſtützen kann. Das die- 
ne auch gleichzeitig als Antwort auf 
eine Notiz in der Rundſchau, als 
wolle die Zentralregierung nicht die 
Sciweinereien und Willfür, welde 
am Drte zu Orte find, 

Und wenn man Gomjetrußland 
zum Schluß noch in Schule und 
Haus anfieht; in der Schule mit der 
antireligiöjen Propaganda und der 
lächerlichen, undurdführbaren Kom- 
pleksmethode, dem Geſamtunterricht 


und dem die Familie zerſetzenden 
Charakter, wo alle heiligen und 


chriſtlich moralifhen Traditionen pa- 
ralijiert werden, dann muß man zu 
dem Entihluß kommen, da die be- 
te Maßnahme in allen Staaten wohl 
die wären, feine diplomatifchen Be- 
ziehungen mit der Somjetunion in 
Zufunft zu haben und alle eventuel- 
len mit dem Kommunismus ſympa—⸗ 
tifierenden ®Berjonen nad Rußland 
verbannen. Und wenn dann alle den 
Kommunismus in ber Praxis er- 
fannt haben merden, fo mird auch 
der jtrengite PBazifiit mit der Waffe 
in der Sand als heilige Sache mit 
dem verderbliden Kommunismus, 
„bem tollen Hund”, für immer auf- 
räumen, — ja felbft het einer freiem, 
geheimen Wahl mürde er ſchon 
ſchwinden inte Nebel vor der Sonne. 
: W. 


T 
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Erzählung 


Nalph, der Vaijenfnabe. 
Erzählung für Alt und Jung. 
Bon G. W. Loſe. 

Nach dem Engliſchen frei bearbeitet 
von Emmy von Yeiligic. 

1. Bater und Mutter verlafien mid), 
aber der Herr nimmt mid; anf. 

„Salt du vorhin mid nicht ge- 

fragt, wieviel Uhr es ijt?“ jagte Hu- 

go Baker zu einem feiner Kamera— 
den, indem er eine prädtige golde- 
ne Uhr aus der Taſche zog. 

„Sehört dag Prachtſtück dir?“ 
lautete des Kameraden Gegenfrage. 

„Deeinjt du, ich ſchmücke mich mit 
fremden Federn?“ 

„Zutrauen fayn man dir alles,‘ 
erwiderte Roy Davis, 

„Aber allen Ernites, woher Haft du 

die wunderſchöne Uhr?“ 

„Bon Henderjons. Es iſt ein vor— 
zügliches Werf. Wie gefällt fie eud), 
Jungens?“ Mit dieſen Worten hielt 
Hugo die Uhr zwei andern Scdul- 
kameraden vor die Augen, die mitt- 
lerweile hinzugetreten waren. 

„Wem gehört das Ding?“ rief ei- 
ner der Buben, 

„Bas fällt euch eigentlih ein?” 
erwiderte Hugo. „Wem das Ding ge— 
hört? Sit das eine furioje Frage! 
Als ob ich nicht auch etwas Schönes 
haben fönnte! Gejtern war mein Ge— 
burtstag — fünnt ihr euch das üb 
rige jett nicht zuſammenreimen? 

„Biſt du ein Glückspilz! Sag’ den 
Leuten doch, ich hätte nächſte Woche 
Geburtstag, willſt du?“ 

„Das hülfe gar nichts; zu einem 
zweiten ſolchen Prachtſtück bat nie- 
mand mehr Geld.” 

Das Geſpräch, welches vor dem 
Hauſe Beder geführt wurde, lenkte 
die Aufmerkſamkeit eines fünften, 
am Fenſter jtehenden Knaben auf die 
Gefährten. Er fam raſch herbei und 
fagte heftig: „Wer bat dir das Recht 
gegeben, meine Uhr zu nehmen, Hu- 
go?“ 

„bo, Liebling, nur nicht gleich Fo 


D 


‚aufgeregt!“ lautete die ſpöttiſche 
Entgegnung. 
„sh Bin durhaus nicht aufge» 


regt, aber ich will meine Uhr haben, 
hörſt du?” 

„Sebört fie dr?” fragte Noy. 

„Sa, und e8 wäre mir fehr un- 
angenehm, wenn fie gerbrodyen oder 
verdorben würde. Gib fie mir zu- 
rüd, Hugo!“ 

„Roh nicht. ‚Eile mit Beile', 
heißt es im Sprichwort.“ 

„sh will fie aber um jeden 
Preis,” fagte Ralph, indem er dem 
Gegner die Uhr zu entreißen ſuch 
te, 

„Nicht fo geihmwind, mein Bürſch— 
chen,” rief Hugo, ihn derb beifeite 
jchiebend und den geraubten Gegen- 
ftand in die Tafche ftedend. 

Ralph ftieg das Blut zu Kopfe, 
und er fprang mit der Behendigfeit 
eines Tigers auf den lältigen Quäl- 
geiſt los. Hugo war unitreitig der 
jtärfere von beiden; aber Ralph bat- 
te ihn überrumpelt und unter lau- 
tem Hurrarufen der drei anweſenden 
Kameraden zu Boden geftredt. Na- 
türlih war das Hugo Fehr demüti⸗ 
gend und er wollte die Uhr jekt erſt 
recht nicht hergeben. Schließlich ae 
lang es ihm fogar, den Stiel umzu- 


Mennonitifcye Rundſchanu 


fehren und Ralph umzuwerfen, 
wahrend diefer alles aufbot, Die 
Uhr wieder in feinen Beſitz zu be 
foınmen und dadurch die VBorjicht für 
die eigene Perſon außer acht lieh. 
Er war nicht to ritterlich wie jein 
Gegner, der nie einen Sclag ver 
jegte, jelbit wenn er im Borteil war. 
Sobald er merkte, dag Ralph hilf 
lo3 war, jchlug er ihm heftig ins Ge 
ficht. 

„Hör' auf, Hugo“, 
„Das iſt ungerecht.“ 


fchrie Ralph. 


„Weiter, Dugo,“ rief einer der 
Stameraden, „Laß ung einmal eine 
ordentlide Rauferei haben wie in 
der guten alten Zeit.“ 

„Was joll das bedeuten?” rief 


ein Serr, der joeben vor dem Hau 
je vorfuhr. „Irre ich mid), oder find 
das mwirflid Hugo und Ralph im 
Sandgemenge?“ 

Sobald Hugo feines Baters Stim 
me erfannte, ließ er fein Öpfer los 
und beide Knaben jianden im Wu 
auf den Beinen. Ralphs Naſe blute 
te, und er itellte eine klägliche Figur 
dar. 

„Sib mir meine Uhr, Hugo,“ rief 
er 

„Da nimm fie meinetiwegen”, er- 
widerte letterer, indem er ihm Die 
Uhr zumarf. „Er iit böfe geworden, 
weil ich ihn ein wenig neckte.“ 

„Hola, Hugo, jprih die Wahr- 


beit”, fiel Roy dem Gefährten ins 
Wort, „Das it nit richtig, daß 


Ralph aufgebradt war; er bat did 
ganz höfli um feine Uhr gebeten.“ 

„Senug des Streites”, verjekte 
Herr Baker. „Gib mir den Yant 
apfel, Ralph.” 

„Die Uhr gehört mir, Herr Baker, 
und ich will jie behalten“, antworte 
te Ralph. „Wenn Hugo das einfieht, 
jo gibt es ibreiwegen feinen Streit 
mehr.“ 

„ch babe geſagt, dab du fie mir 
geben follit — damit bajta. Ich will 
feine Widerreden“, entgegnete Herr 
Baker zornig, indem er die Reitpeit- 
ſche drohend gegen den armen Jun- 
gen erhob. 

Ralph händigte ihm die Uhr ein 
und ſtürzte dann meinend ins Haus 
zurüd, In feinem Zimmer ange 
langt, warf er ſich fchluchzend, aufs 
Bett. Erjt vor einem Monat hatte er 
Abſchied von feiner Mutter genom- 
men. Zwei Jahre vorher war plöß- 
lid fein Bater infolge eines Eifen- 
bahnunglüds aeitorben. Die mittel- 
los zurüdgebliebene Witwe hatte ih- 
re ſämtlichen Möbel verfauft und fich 
bei Seren Baker eingemietet. Bald 
darauf erlag fie einer Krankheit, de- 
ren Keim fie ſchon jahrelang mit fich 
berumgetragen batte, und Ralph 
ſtand allein in der Welt. Ein paar 
Tage vor ihrem SHeimgang batte 
Frau Walton den Sungen an ihr 
Bett gerufen und zu ibm geſagt: 
„Ich werde dich bald verlaffen, mein 
Kind. Es ift mir ein bitterer Schmerz 
umd doch weiß ich, daß der himm— 
liſche Vater für dich forgen wird. 
Du bift fein teuer erfauftes Eigen- 
tum, und ich bin der auten Zuber- 
ficht, da du dich nie von ihm los— 
reißen wirjt. Herr Pafer bat mir 
verſprochen, er molle dich fürs erite 
bei ſich behalten, Wenn du je der 
Hilfe bedarfit, jo wende dich an dei- 
nen Onkel Kerry. Xm oberen Fady 
des Sekretärs liegt deines Va— 


ters Uhr, Er hat diefelbe von feinem 
Vater geſchentt befommen und da 
rum hochgehalten. Gib ſie nie weg, 
Kalph. Sie ijt der einzige Wertge— 
genitand, der ung geblieben ijt, und 
da fie deinem Vater gehörte, jol ſie 
dir. ein unveräußerlicher, koſtbarer 
Schatz jein.” 

Bei der Erinnerung an dieje Ab— 
ichiedsiworte jener Wutter tränkte 
Ralph die ſchnöde Behandlung, die 
er’ jeıtens der beiden Baters erfab- 
ren hatte, natürlid) jehr. Er war nun 
vier Wochen in der Familie, und 
Sugo hatte ihn von Anfang an als 
eindringling bebandelt. Das Ber 
hältnis zwiſchen den beiden Stnaben 
war ſchon feit geraumer Zeit ein ge 
ipanntes geweſen, weil Hugo es 
dem jüngeren Kameraden nicht ver: 
zeihen konnte, daß er beſſere Plä— 
te in der Schule hatte als er. Eben 
erit hatte er ihn in drei Prüfungs— 
arbeiten überflügelt, und darüber 
hatte er feinen Zorn an Ralph aus 
laſſen wollen. 

„2er Gelbichnabel Walton muB 
willen, wo er bingehört“, jagte Herr 
Safer zu jeiner Frau, 

„Was hat er getan?“ fragte die 
fe. 

„Er hat fid) als großen Herrn auf 
fpielen und Bapa und mir Vorwürfe 
machen wollen“, bemerkte Hugo. 

„Babe mir immer gedacht, daß es 
to fommen werde! Was hat es ge 
geben?“ 

„Ach weiter nichts, als daß Hugo 
einigen der Jungens feine Uhr ge 
zeigt hat, und darüber hat er einen 
Heidenlärm angelchlagen”, verjeßte 
Nater Baer, 

„Er jprang auf mich los wie ein 
Tiger: und wollte jie mir aus der 
Sand reißen; aber es iſt ibm nicht 
gelungen“, fügte Hugo binzu. 

„Und als ich ıbm gebot, ſie mir 
einzubändigen, hatte er die Kedheit 
mir zu Jagen, es ſei jein. Eigentum 
und er wolle ſie behalten.“ 

„a, fo etwas Unverſchämtes! Hi— 
ram, du hätteit den Jungen nicht ins 
Haus nehmen Sollen; das war fehr 
untlug.“ 

„Weiß wohl; id} war eben wieder 
einmal zu gutmiütig, wie ſchon jo oft. 
Schließlich hat er ſich aber doch fü— 
gen müſſen, und hier iſt die Uhr. 
Sobald bekommt er ſie nicht zurück; 
das kann ich dir verſichern.“ 

„sch mag den Burſchen nicht. . .“ 

„sc auch nicht,“ ſagte Hugo. 

„Es iſt eine Schmad und. Schan- 
de, daß wir uns mit einem ungen 
abquälen müfjen, den keins von und 
leiden kann. Mid nimmt es nidıt 
munder, da Hugo fich nicht von ei 
nem beimatlojen Bettler unterfrie- 
gen läßt. Wir müſſen ihn Mores leh- 
ren, ſonſt wädjit er uns über den 
Kopf. Du biit doch fein Vormund, 
Hiram, fannit du ihn nicht anderswo 
unterbringen ?“ 

„Macht euch Feine Sorgen; ich ha- 
be durhaus nit die Abſicht, ihn 
lang im Saufe zu behalten, Nächſten 
Montag wird er vierzehn Jahre alt; 
dann hat er das Recht, fich ſelbſt fei- 
nen Vormund zu wählen, und id 
werde fchon ſehen, da ih Vormund 
bleibe — das wird nicht ſchwer hal- 
ten. Iſt die Sache erit in Ordmung, 
fo werde ich den Burichen fchon bon 
feiner Höhe berunterbringen 
darauf könnt ihr euch verlaſſen. 





28. Dezember 


„Was haſt du mit ihm vor, Va 
ter?“ fragte Hugo geſpannt. 

* „Ad), verjgieveneriei, Es gibt 
eerungsanjalten, Armenhäuſe 

und noch manches andere für jenes. 

gleidyen.“ 

1 „VDas iſt ein ſehr guter Gedante 

Hiram.“ 

„Ich rate zur Beilerungsanitalt— 
das wäre der geeignete Ort für das 
Iheinheilige Früchtchen.“ — — 

„Sie jind alle gegen mid,“ ag⸗ 
te ſich Ralph, als er an jenem Abend 
zu Bett ging, Herr Baker hatte ihm 
mit der Reitpeitſche gedroht, weil er 
fid) erlaubt hatte, zu viderſprechen; 
Frau Vater hatte ihn daran erin. 
nert, das Bettler alle Urſache hät- 
ten, beideiden und demütig zu fein, 
und Hugo hatte ſich ſpöttiſch nad 
dem Befinden feiner Naje erkundigt 
und gefragt, ob der Blutverluit nicht 
etwa nadıteilige Folgen gehabt habe, 
Das alles hatte der arme Junge bin 
genommen, ohne ein Wort zu er 
mwidern. Er machte ruhig wie ge 
wöhnlich jeine Sculaufgaben, aß 
aber nicht zu Nacht. Seinem jungen 
Herzen war der Schlag, der ihm 
verſetzt worden war, beinahe von 
zermalmender Wucht. Nicht nur war 
er jeines koſtbaren Schaßes beraubt 
worden, jfondern man batte ihn in 
der ungeredtfertigiten Weiſe geta 
delt und wie einen Schuft behandelt, 
obwohl er nicht dag geringite Be 
wußtlein von einem begangenen Un 
recht hatte. Er zog ſich möglichit bald 
zurüd, war aber zu niedergedrüdt, 
um jchlafen zu fönnen. Alles, was er 
in den legten Wochen erduldet hat 
te, kam ihm wieder in den Sinn, und 
immer aufs neue taudjte die Frage 
in ihm auf: „Was joll ich tun? Das 
beite ijt wohl, ich laufe davon. Ich 
will nad Philadelphia geben und 
meinen Onkel Jerry dort aufluchen.” 
Mit diefem Entſchluſſe fchlief er end 
lic ein. 

Am nächſten Morgen hatte er aber 
feine Bedenten. „Vielleicht gibt mir 
Herr Baker fpäter meine Uhr zu 
rück“, jagte er, „und mer weiß, ob 
er mid nicht doch beiler behandelt! 
Ich will alles aufbieten, ihn zufrie— 
denzuſtellen.“ 

Seine Hoffnung ſollte ſich jedoch 
nicht erfüllen. Er bekam weder ſeine 
Uhr wieder, noch wurde er beſſer be: 
handelt, Nach und nad; gewöhnte ſich 
Ralph aber an die unfreundlichen 
Reden, und anstatt ſich dagegen auf: 
zulehnen, tat er die ihm aufgetrage 
nen Arbeiten fo gut er konnte, und 
verbrachte den größten Teil feiner 
freien Zeit in feinem Stübchen, um 
niemand im Wege zu fein. Hätte ihn 
der Berluft der Uhr nicht fo fehr ae 
khmerzt, fo wäre er ganz zufrieden 
geweſen. 

Am Abend vor feinem viergzehnten 
Geburtstag geſchah etwas, mag ihn 
veranlaßte, feinen Sinn zu ändern. 
Nah dem Eifen blieben Serr und 
Frau Baker am Tifche fien, während 
er im Wohnzimmer die illuitrierte 
Seitung zur Sand genommen batte 
und fich die Vilder betrachtete. Hugo 
war in die Stadt gegangen, und ber 
Sausherr und die Sausfrau meinten 
offenbar, Ralph habe ſich ſchon in 
fein Zimmer zurüdgezonen. So kam 
e8, daß er, ohne es zu wollen, deren 
Geipräh mit anhörte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Gine Stimme in der Wüſte. 


Bon 9. © rkſen 
M t 
Es kann die Ehre dieſer Wel 
Dir feine Ehre geben, 
Was did in Wahrheit hebt u. halt 
uf in Dir jelber leben. 
Wenn's deinem Innerſten gebricht 
In echte! Stolzes Stütze 
Ob damı die Welt dir Beifall ſpricht, 
Iſt all’ dir wenig nüße, 
Das fuhr ae ob, des Tages Rüh 
nie 
L i 90 1 
J li + 
J F ane 
Das Singen iſt ein nad) Zonen 
geregeltes, Veredeltes und empfin— 
vungsDolkt Spread: ; 
er N n Iprechen kann 
r ich ſchör ngen. Singe 
it uck und Leſen mit Bet—e 
nung rein und ſcharf artituliertes 
u ig mit Verſtänd— 
der Textworte, Takt und Beo— 
bachtung der Scheidezeichen, lautes 
d ch nicht ſchreiendes Leſen und 
EA ohne d I Das ud 
ie Parallelen, deren Berwandid 
und wechſelweiſe ſich bedingende Wir 
fung jeder leicht einſehen kann. Die 
rytmiſchen, len dynami 
ihen und harmoniſchen Verhältniſſe 


fügen ſich zu einem friedlichen, ſich 
gegenſeitig unterſtützenden und för 
dernden Bau von Tönen, zu einem 
lieblichen Bilde der Schönheit. 


wie habe ich oft geweint bei 


©” 





den Robgelängen und geiſtlichen Lie 
dern! Wie icharf und fräaftig berührte 
die Stimme deiner lieblich jingenden 
Kirche, ı tt, meine Seele! Deine 
Worte floſſ mir da in die Ohren, 

id dur ergoß ſich deine Wahr 

t in mein Herz; mein Gemüt wur 


it Wonne erfüllt bei der An 


St. Auguſtin. 
beklagenswerte Tatſa 
Entwickelung 
derjenigen wenigſten 
Gewicht legen, welche die erſte und 
wichtigſte in unſerm Leben iſt: Unſer 
Denken und Empfinden durch die 
Sprache einfach, natürlich und ſchön 
ausdrücken zu lernen. 

Wir lernen wohl Sprachlaute bil- 
den, dieje zu Silben, Worte und Sät— 
zen formen, wir lernen aber nicht 
unfere Sprache leicht, ungeziwungen 
und ichön, als unmittelbaren Aus- 
druck unieres eigenen Ich nebrauchen. 
Man beachte nur wie Wenige im- 
ſtande find, eine einfache Tifchrede 
ohne Stocken, leiht und natürlich zu 
ſprechen; der Menſch befitt fein ed- 
leres, ımentbehrlicheres Werkzeug 
als die Sprache; fte tit der zündende 
Vraneteusfunte, der unſer Denfen 


die, day wir auf Die 


Fähigkeit am 


erhellt, unſer Empfinden entflammt, 


ſie iſt es, die uns aus dem beſchränk— 
ten, animaliſchen Zuſtande in eine 
freie, unbegrenzte Sphäre erhebt, die 
Menſch an Menſch bildet, die unſer 
Tun und Sandeln adelt und ver— 
ſchönt, fie ift die edelite Blüte 
menschlichen Geiſtes und der fchönite 
Schmuck, der aud den Niedrigiten 
erhöht. Wie wenige aber Iernen die- 
ſes unentbehrlihe Werkzeug richtig 
gebrauchen? Jeder Künitler muß auf 
die technifche Beherrſchung feines In— 
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ſtruments die größte Sorgfalt ver 
wenn er etwas Bedeutendes 
erreichen will; wie 

ele Redner und Schauſpieler aber 
unterſchätzen dies techniſche Können, 
als ob Reden eine geringere oder 
leichtere Kunſt wäre als jede andere. 

Die techniſche Schulung der. Stim 
me muß aber die erſte und unerläß— 
lich Vorausſetzung für jeden 
ein, der ſich dieſes foitbaren Inſtru 
ments bedienen will, um ſeine Ge 
danten und Empfindungen auf an 
übertragen. Ob er auf der 
und das Wort Vottes 
ndachtigen Gemeinde verkün 
det, ob er als Volksvertreter im 
Kampf um Freiheit und Recht die 
ſeiner Wähler zu verfech 
ten bat, oder ob er auf der Bühne 


denden 
IULILDELL, 


m Jermer Kunſt 


DETE ‚u 


Ranzel ſteht 


Intereſen 


als der Interpret unſerer Klaſſiker 
erſcheint, er hat in jeden Falle die 
Auſgabe fur vıe Ausbildung ſeines 
Argans Sorge zu tragen. Die Lei 
ſtungsfähigkeit ſeiner Sprechwert 

ſo weit als möglich zu ver 


! zu verfeinern. 
„Sprechen“ und „Singen“ beru 
ben beide auf der gleichen Tätigkeit 
! d Sprechwerkzeuge und 
in wie zwei gleich ſtrebſame 
Kunſtjünger einer Kunſtrichtung 
lange Zeit ein und denſelben Weg. 
Erſt mit dem Kunſtgeſang“ trennen 
ſich Geſang und Sprache. Man kann 
die Spuren der gleichen Lautbildung 
in der Kunſt der Rede, wie in dem 
Kunſtgeſang genau verfolgen, ſie 
ähneln einander, dürfen ſich aber 
nicht gleichen; denn Kehlkopfſtellung 
und Stimmenbandöffnung erhalten 
durch die Kunſt der Atemgebung im 
Kunſtgeſang Formen, wie folde m 
de 
l 


er Kunſt der Rede niemals abſicht 
ich gebraucht werden dürfen: Kein 
Redner, auch nicht der vollkommen 
ſte, kann eine ſchmerzhafte Empfin 
dung z. B. in dem Wort‘ „Bater“ 
anders ausdrüden als dadurd, dab 
er den in dieſem Worte ausichlag- 
gebeniten Zaut, das „a“ mit einem 
vibrierenden Xon bildet, der aber 
niht aus einem Zone fondern 
aus einer ganzen Reihe wechjelnder 
‚a aus einem ganzen Laufe — 
beiteht, gerade wie beim Gänger; 
und troßdem kann einen Redner fein 
vernichtender Borwurf treffen als 
der, er habe gejungen. 

Sprechen und Singen haben alfo 
ihre bejtimmten, nicht zu überfchrei- 
tenden Gejete. 

Wer aber ſprechend die Kunſt des 
Atmens nicht beberricht, wer den ge- 
ichloifenen und offenen Stimmen- 
ſatz nicht leicht und ficher trifft und 
wer Dauerlaute nicht rein und rid- 
tig bilden kann, der kann dies aud 
nicht im Gejange, 

Jede Kunſt beiteht befanntlih aus 
zwei Teilen: „aus dem ſeeliſch ange 
bornen — nicht erlernbaren” Teil, 
dem Inhalt, und aus dem bis zu 
einem gewiſſen Grad  erlernbaren 
Teil — der Form, 

Snbalt ohne Form iſt undenfbar. 
Inhalt in mangelhafter Rorm iſt Di- 
lettantiamus. Vollendete Form bei 
mangelbaftem \nbalt iſt Virtuofität, 
mir in der PVerichmelzung beider of- 
fenbart fi} der Künſtler. Je mädhti- 
ger und reicher der Anhalt in Fräfti 
ger und Ichöner Form auftritt, deito 
größer ift der Künſtler. Jede Kraft 
vermag nur in einer beitimmten, ihr 





eigenen Form zu wirken, Die Form, 
die Mittel, durch weldye der Redner, 
der Sänger, 
geiprochene, das geſun 
die Sebärde 
Des Künſtlers Leben? 
Sit ein Suchen, Zweifeln, Streben; 
Und fieht die wahre Kunit er ein, 
So fann er nie 
(Fortſetzung folgt). 


Adventszeit. 


gene Wort und 


zuſfrieden Tem. 


© Zeit der wunderbaren Gnade, 
Du Zeit der Ankunft unjers Herrn! 


Schon ſtrahlt auf unjre dunkle 
Pfade 

Der Weihnachtsflarheit Glang von 
fern: 


Die Tage alle, die berufen, 

Uns zu bereiten Serz und Sinn, 
Sie find geweihte Segensſtufen 
Zum Thron binauf, zur Krippe bin. 


Gin Etrom 
Rieben 
Durchzieht die mwinterfalte Welt; 
Was ihn vom Himmel bergetrieben, 
Bas ihn uns Sündern zugefellt: 
Das hat mit neuem, wormem Leben 
Die matten Herzen rings berührt, 
Das bat zu neuem Kiebesitreben 
Sie wunderfräftig bingeführt. 


bon göttlich warmem 


Laß auch mein Herz erfüllet mwer- 
den 
Bon der Adventszeit Segenzilut, 
Entzünde mehr und mehr auf Er- 

den 

Das Feuer deiner Liebesalut, 
Daß mir zu deinem Wohlgefallen 
IAn deinen Lebenswegen gehn, 
Bis wir nach dieſem Erdenwallen 
Anbetend vor dem Throne ſtehn! 


* 


EEE —— 
Todesnachricht 


Das Leben der Evangeline Kröker, 
geitorben den 13. Dezember 1927 


Unfere liebe Tochter Epanageline 
wurde 1909 den 28. Februar, (13. 
März n. St.) in Neu-Halbitadt, 
Zaurien, Südrußland, geboren. Ge— 
gen Ende des Jahres 1917 wurde fie 
krank an Pleuritis und mußte an- 
fangs 1918 im Muntauer Kranken— 
hauje zweimal operiert werden. Als 
fie noch nit ganz geiund war, in 
der Nacht auf den 26. Februar muf;- 
ten wir plößlich vor den Machnowzen 
flüchten. Das neunjährige Kind ging 
immer eine Stredfe und mußte dann 
wieder bon mir getragen werden, ſo 
daf fie nielleiht nur den halben Weg 
felbit geben fonnte. In Schönau, 7 
Werſt von Salbitadt entfernt, befam 
fie Gelegenbeit mitfahren zu dürfen. 
Doch murde fie nachher, wie mir 
alaubten, vollitändig achınd und ent- 
mwicelte fih, auch körverlich, voll- 
ftändig normal. Dann famen die 
fdmeren Betten: Entbehrungen, 
Sunger, Strapotzen,  Nufregung. 
Während die endern Familienglieder 
ſich nach der Sumngerheriode allmäbh- 
lich erholten, fonnte Ling nicht mehr 
recht zu Mräften fommen, Anfanas 
Sentember 19112 trat die Ramilie 


der Weg nad Amerifa an, wurde 
aber auf mehreren Stellen zu let 
ir Enrlamd weren mengelbafter Ge— 


wirfen mill, jind das 


11 


fundheit aufgehalten. Hier hat wohl 
das feuchtkalte neblige Wetter aud) 
ungünjtig auf ihre Geſundheit ge 
wirtt. In Lanada lag tie mehrere 
Monate im Hospital. Am 8. Feor. 
1925 fam fie mit uns hierher nad) 
Mountain Lake. Sie war leidend 
doch nod) Fräftig genug, dal; fie eint 
ge Wal ungerahr eine Weile zu Fuß 
zur Kirche mitging. Doch nahm die 
Krankheit ihren Verlauf, ſie wurde 
immer jchwächer. Im vorigen Bin 
ter gejellte fi) dazu die Influenza, 
jo daß fie dem Tode nahe ſchien. Ge» 
gen das Frühjahr erholte jie ſich wie» 
der bedeutend, Dann wurde jie wie 
der kränker und am 23, Mai d. %. 
legte fie ſich, um nicht wicder aufzu- 
jtehen. In dieſer annährend fteben 
monatigen Zeit mußte jie mehr oder 
weniger Zap und Nacht gepflegt 
werden und oft ſchien es, ſie werde 


bald heinigeden. Am 13. Degember 
10 Ubr, 15 Mint morgens nahm 
fie der Herr zu ſich 

Eie befehrte jih ım ehr. 1925. 


Wenn es nachher aud) noch manche 
Kämpfe und vielleidyt auch Seiten der 
Schwachheit aab, jo rang jie fi) doch 
inner wieder zur Heilsgewißheit 
durch. Sie liebte die Verſammlun— 
gen und beionders die Sonntags 
ſchule, durfte fie aber wegen An— 
jtefungsgefabr jeit dem Sommer 
1925 nicht mebr bejuchen, Sie las 
auch viel die Bibel und andere dhrtit- 
lihe Schriften. Während im Anfang 
ihrer Krankheit noch immer Die 
Sehnſucht, noch wieder geſund zu 
werden, vorherrſchte, wünſchte ſie in 
den legten Monaten nur noch, heim— 
geben zu dürfen. Als 8 Tage vorher 
ihre älteite Schweiter Anna jtarb, 
regte fie das nicht betonders auf, fie 
ſprach aber den Wunſch aus, wenn 
fie ihr bald folgen durfte, Ungefähr 
14 Zage vor ihrem Tode, als e8 fo 
ichien, e8 gehe zu Ende, faate fie mit 
ſchwacher Stimme: Ich möchte beim, 
zum Baterhaufe heim.“ Sie fand im- 
mer nod viel Unzulängliches an fidh, 
aber fie hielt feit daran: Jeſus bat 
mid lieb und bat mir alle meine 
Sünden vergeben. Zuletzt verzog fidh 
ihr Mund noch wie zum Lächeln und 
fie fagte: „Jeſus.“ 

Sie iſt alt geworben 18 Sabre, 
9 Monate. Sie hinterläßt die El— 
tern, 4 Brüder und zwei Schwe— 
jtern, von denen ein Bruder und zwei 
Scmweitern nicht an dem Begräbnis 
teilnehmen fonnten. 

Die Begräbnisfeier fand den 15. 
Dezember in der M. B. Kirche in 
Mountain Lake ftatt. Wegen Sturm- 
metter fonnte fie nicht an demfelben 
Tag zum Grab, ungefähr 10 Met- 


len, bei dem nördlihen Verſamm— 
Iungshaus gefahren werden. Die 
Blumenfpenden auf ihrem Sarg 


zeigten von der Liebe ımd Teilnah— 
me, die fie und wir erfahren haben. 
Es murden Anſprachen aehalten von 
den Predigerbritdern Pet. Faſt iiber 
Joh. 14, 1—6: Gerbard Regehr 
über Ebr. 13, 14; Nik. Stebert über 
3. Kor. 4, 17—18. Viel Tröftliches 
und ımfere Chriſtenhoffnung Bela 
bendes murde geſagt. 

Wir find der gewiſſen Zuveriht, 
wir werden unsere beiden. die Ale 
tejte und die jüngſte Töchter, die fo 
kurz nadeinander abgerufen mmur« 
den, miederfehen. 

Die Eltern A. Kröfer u, Familie, 





Mennonitiſche Rudſchau 








Amſonſ an 


Pruchleidende 


5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt feine unslofen Bruchbänder 


gibt etwas bejjeres und 
jienlos beweifen. 





Sie wijjen aus eigener Erfahrung, dab 
Bruchbänder bloß Notbehelfer find, und da 
fie Ihre Geſundheit untergraben, mweil fie den 
Plutfreislauf beeinträdtigen. Warum joll- 
ten Sie diejelben alfo weiter tragen? —Es 


Stuart’3 Plapav-Bads jind gänzlich ver— 
ihieden — fie find abjichtlich jelbitanhaftend 


Sie fünnen dies ko— 





gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 


Grand 
verliehen in 
Paris. 


Prir 
fen. Reine Riemen, 
federn daran befeitigt. 


beim Salten der —— Muskeln zu bel Goldene Medaille 
Schnallen 


oder Gtahl: 


verliehen in Rom 
Kein reibender oder 


Ichneidender Druck Weich wie Sammet,biegfam, leicht anzubringen, billig. Ste» 
tiges Tag und Nacht fang wirkfames Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 


Keine bloße mecheniiche Stütze. 
junger Leute haber 
Bads ihre Prüche geheilt haben, die 
waren, 


Kein 
auf amtliche Eidesausfage beitätigt, 


Sunderte alter und 
dab die Plapao 
mandmal ſehr ſchlimm und veraltet 


Arbeitsverluſt. 


und ſelbſt wo Operationen nicht halfen. 


Senden Sie heute um koſtenloſe Probe. 


Verſuchen Sie ſelbſt an Ihrer Perſon den Wert dieſer 
Sie kein Geld, denn die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, 


Probe. Senden 
und doch mag die— 


ſelbe helfen Ihre Geſundheit wiederherzuſtllen, was nicht mit Gold zu be— 


zahlen iſt. Empfangen Sie dieſe Freie 


Probe Plapao und Sie werden 


ſich Ihr Leben lang darüber freuen, daß Sie dieſe Gelegenheit benutzt haben. 


Senden Sie heute eine Voſtkarte oder 


ſchreiben Ihren Namen und Adreſſe 


tieferſtehend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plapao 
und ein Exemplar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches unent- 
behrſiche Anskunft über das Bruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts, 


weder jetzt noch ſpäter. 


Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. 


Sie verpflichten 


ſich auf keine Weiſe. Schreiben Sie heute, ehe es zu ſpät ſein mag. 














a ————— an Line 
Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stnart Blda., St. Lonis, Mo. 
T ® 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „Rettungs⸗Anker“ 
Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt von Wichtigleit für alle. 
Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
egen Einſendung von 25 Cents in Roitmarfen und biejer Anzeige frei. ins 
Ban. (Regijtriert 35 Gents.) Auch in englifder Sprache erhältlich. 
Soeben — 5. Auflage unſeres bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepſi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
5 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 
® * 





Druckarbeiten aller Art 


bon einen Adreſſenzette! bis zur Zeitiſchri 


ft und zum Suche werden prompt, ger» 


wiſſenhaft und zufriedenjtellend ausgeführt. 
Koſtenanſchläge werden bereitrilligft gegeben. Man wende ſich itets an das: 
Mundſchau Puhlifbina Gouſe. 





— Italien. Trotz dent vielen Strei 
tigfeiten der gegenwärtigen Stunde 
feßt fich die Bibel, das Bud) der Bü 
er, in Italien durch. Auf einem 
„Bibelfongreg” in Mailand wurde 
beichlofien, das Buch in den Schulen 
zuzulaſſen und in den Kirchen in ita- 
lienifher Sprade zu erklären. 
„& Dffervatore Romano”, das Or— 
gan des Vatifans, berichtet, dat; um- 
ter der Zeitung von Prieitern, die 
der Bilchof ernennt, einzelne Grup- 
pen zum Studium des Evangeliums 
gebildet werden fünnen. Indes iſt e8 
den Vereinigungen, die ſich mit dem 
Wort des Herrn beichäftigen, „abjo- 
Jut unteriaat, zu diskutieren, Zwei— 
fel auszuipredhen und Kritik zuzulaf- 
fen.” Der heftige Wideritand, der fich 
in beitinnmten Streifen der Verhrei- 
tung der Bibel entgegenitellt, dient 
ihr gerade. Monatlic bat fidh der 
Umfat auf 23,714 Exemplare gebo- 
ben. 





Der verhorfte Huften. 
Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 

Sieben-Kränter-Tabletten. 

Dieje Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Bronchien und hei⸗ 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadhtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 
N. Landis, 
1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Leute in Canada fünnen diefe Medizin 
rg beziehen, 3 Schachteln für $1.00, 


= 2. Rlaflen, Hague, Sal. 


Angenchmes 
Quartier, gute Koſt und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 
D. Berg 
5 Lily St, — Winnipeg, Man. 














Zahnarzt. 

Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Tel. J 1133. Refidenz J 3413. 








Sichere Geneſung für Kranke 
durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertt 
ger der einzig echten, reinen exanthe— 
matifchen Heilmittel. 
Zetter Box 2273 Broofiyn Station, 
Dept. Rt. Gleveland, D. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 


A. J. Mindess 


Arzt, Chirurg und Geburtshilfe. 
Steiman Block, Selkirk and Andrews 
Spreditunden: Bon 10 Uhr morgens 

bis 9 Uhr abends. 
Dder im Haufe des Patienten zur 
tages oder nadhtäzeit. 
55 557: Ref. 





Tel. 51 746 
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MPO TIE 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits-M 
Behörden, ist Empfoblen wie folgt: Blut und System- 
reini end, nn bei Haut- 
; Steifheit; Nervösem Kopf- 
schmerz, den Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Fa ger Folgen. 





LAPIDAR 


Zengnifje aug Briefen die wir 
erhalten haben. 


Sm Anterefje meiner Gefundheit fen- 
de ıch twieder für eine große Flaſche La⸗ 
pidar für mich und zugleich für eine klei⸗ 
ne Flaſche für eine befannte frau von 
mir. Lapidar hat mir geholfen. Meine 
Unfälle haben ich, Gott Lob und Dant 
nicht mehr wiederholt und mein Junge iſt 
ein geſundes, kräftiges Kind, das mit 10 
Monaten ſchon laufen fonnte. Nun fen» 


ne ich Freude. 
as Georg Röjel, 
318 East Pine © Reading, Obio. 
Eingeichlofien 5* Sie $11.00 für 
eine weitere, große Flaſche Lapidar. Ya- 
pidar ift bie einzige Medizin, die mir gut 
tut; es hält mich aufrecht und ohne die— 
felbe märe ich ſchon im Grabe. 
Miss Agnes Lucken, 
911 Pontiac Ape,, Lafayette, Ind. 
Bitte fenden Sie mir cine andere 
Flaſche von —* wundervollen Medizin 
Lapidar. Dasſelbe hat an mir Wunder 
—** Mein Gefundheitszuftand war 
ehr ſchlecht und es war mir nicht mög» 
lich, meine Arbeit au tun. Ich hatte ei- 
nen Schlaganfall und NRheumatismus, 
berbunden mit Herzkrankheit. Lapidar 
aber hat mein ganzes Syſtem fo völlig 
verändert, dab ich Küdle, ala ob ich eine 
andere Frau fei. Ach kann Ihre wun⸗ 
dervolle Medizin nicht genug preifen und 
5* gu jedermann davon. Ich danke 
hnen 2 Hergen für das, was Lapidar 
an mir getan hat 
N ra. Caspar Darnusen, 
811 Divifion St., La Grande, Oren 
82.50 


Beltellen Sie "ofort Zapidar. 
per Flaſche von 
Lapidar Go. Chino, Cal. 









Gefunde Kinder. 


Ei 
widmen biefen Nrtifel den Lebebofl 

terit, denen bie S$ürforge für bie Kinder re 
fonder3 obliegt und denen die feinen Lieblinge is 
nabe am Herzen liegen. Bel der Erziehung der fin, 
ber ſpart man beute weder Beit noch Gelb, "Un 

mögliche wird für die Kleinen getan und bog 
ben fo viele in ben zarten Lebensjahren, teil fir 
Eltern nicht willen, mo gute und zuberläffige Haus, 
wittel au baben find. 

Pflene des Sänglings, 
Ru menigen Ausnahmen ift es eine Reistt 
1 die gefund geboren wurden, au * 
Man ſorge für Reinlichke it, richtige Nabe 

aendb Schlaf und achte auf den € Stuhlgang, 
Homöopathiſche Schutsmittel, 

Nebe Yamilte follte aber Vorbeugungsmittel 
Sa. fe vorrätig balten, benn mandes Find mwirb um 
berhofft de3 Nact3 beimaefucht. Wenn man dam 
e = mit auberläffigen Seilmitt em eingreifen kam, 
eilt 


erh alte t 
sung, gem 


das lebel bald befeitigt oder wird erniteren 
eiden Einhalt getan, bis der Arzt au Hilfe gerufen 
werden far 

Krankhafte Erſcheinungen. 

Berbannnaältörung fennzeichnet fi dur aränf 
n. fchleima rtig en Stuhlgang., Dr, Vuſcheds Heiß 
ttel Ro. 17 (Tbe) eianet fih befonderg dafür, 
6 orontiche Verftopfung benötigt No.8 (90e), und 


1:4 


* 


Gbeibiuct, dann gebe man No. 36 (75c) 

Bei Sommerabweichen, ftarfem Durchfall und Im 
kerleibsentzündung gebe man No. 14 (T5c) abivegs 
felnd mit No. 49 (90c) 
a Diagen, Grbreden m. f. w. benötigen 

mür „Hohes frieber At No. 25 (750) unübertrefk 
Ach kan forge auch für fofortigen Stuhlgang 
Een n nötia, nebe man eim Kliftier 

Bei häutiner Bräune (Group), Huften, Hald- und 
Ruftröhrenentzündnung gebe man No. 13 (90e) ımb 
reibe die Bruſt mit No. 63 (50e) ein. Aeltere RAin 
u gebrauden No. 78 (75e) aum @inreiben bee 
ruft 

Das Kenchhuſten⸗Mittel No. 72 (T5e) ift das eiw 
ke Mittel, welches fich bet dieſem quälenden Lab 

m bewährt bat. Es bilft fofort. 

” ‚mered Zahnen ber Kinder bat oft ernite Be 
ef Heinung: n, 3. B. SRlinderfrämpfe, Hautauss 
(sin ag, Durchfall, it. Wird biefe Beriode nicht 
n act “genommen, fo wird da3 Bahnen durch Am 
chwellen der Gaumen und des Zahnfleiſches e» 
Khmert. Das Kind wird bon Durchfall befallen. Bu 
terven u 1 die Qungen werden angegriffen. Unrube, 
Schmerze Ausſchlag, Fieber und ſogar Krämpſi 
eltern fich ein. Jede Mutter follte deshalb RoO.59(75c) 
em lleinen Liebling geben, um all den borerwähn 
ten Gefahren vorzubeugen. No. 59 beſchleunigt das 
Babnen, berhütet und befeitigt die Schmerzen unb 
fabren der Zahnperiode. Dr. Puſchecks Zahn⸗ 
mittel No. 59 (75c) erbält das Stinb bei guter 
gaune, und Bater und Mutter haben einen unge 


körten, erautidenden Schlaf. 

Würmer und Wurmfymptome, 8 Aufſchreden 
des Nachts, Knirſchen der Zähne RL im Ufter, 
aufaeblafenen Leib, Naſenjucken Bucntolit und * 
fende Krämpfe. Biedielbafter Kupetit, Blafied Aus 
jeden, ſchwatz umringte nen nd Burm 
umbtome. Dr. Vuſcheds Mi ®. 13 (T5e) eip 


net fih ganz beionders für folde Ehumptome. 

Für Scharlachfieber, Mafern nnd Winbpoden gebe 
man No. 52 (Tbe). 

Weher Bald, Duales, De ae 5* 
ernite Halsleiben A na TE 
wechfelnd mit 9— 16" 135* 


dient zum Auswa beh Hall 
Radend. 
Bettnäflen pm itod, es. SU, 
@4.50 pre —— — — 
Laung ſees © 


Biıntarmmi, Gfrsfetn 
Dieich ſacht benötigen Mittel Ne. 49 (Me). 
Ba arten Or a werben abe Med 


3555 gl wiehteniabe ne 
(81.00 Ahauisenden, 


Ai Die ermären Hefe wu 
een. fonleın eb —— 


—35* 
Be 


enaue sarıw 
faritten Ara je jedem Bette 
berzeichnis 4 Mittels 
beinen biefe 





! LM, en 
feit 1880 gana 2 > aber —— vom beftes 
rffamteit unb 
Man beftelle n unb lege Den ber 


fenden Preis per — bet. 
Betelung "ir ein freies. de ie Geier 
„Deutihe Heillunde‘. Man abreffiere: 
De. Puscheck’s Homeopathie Laboratory, 
P. O. Box T!-RA, Chicago, IN. 
oder auch 
*07 Alverstone St., Winnipeg, Man 
Wer freien ärztlichen Nat wünſcht, der 
fchreibe um die „Deutjche Heilkunde“ und 
den Stranfenfragebogen. 


Wer Hat Freunde, Verwandte oder 
Pefannte, die feidend find? Man gebe 
Namen und Mdreilen an D 





Dr. Puſcheck, 
oder lenke die Aufmerkſamkeit der Lei— 
denden auf Dr. Vuſchecks berühmte 
Selbit-Behandlungen. 


— Bei Kenchfniten” gebe man "ben 
Kindern unmittelbar nachdem fie im 
Huſtenanfall erbrodhen haben, wie 
der zu eflen oder zu trinken. Die 
Nahrung wird fo am eheiten vor dem 
nächſten Erbrechen geſchützt. 
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N an ı Spesichles Weihnachts-Angebotl 
auf verbejiertes Farn neigentum. Man Sp \ Y ) * N 
ſchreibe in deuticher ram u 
e quiie Sarınen in der Kabe Bın- * * 
zu perfaufen BüchersKiite 
International Loan Go. Heitefter 3. P. Klaffen: 
404 Truit u. Loan Blda. „Reifeitigzen über die Auswanderung im Jahre 1923“ Breis 30c. 
Binnipeg, Wan „Krümlein“, Gedichte 25. 
* „Wegeblumen,“ Gedichte 25c. 
The (Hrcat Northeru „Dunkle Tage“ 20e. 
Railwar —— Brediger 9,9. Beters: 9 
e ) „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Feite verfündigen Sei 
dient einem Ackerbau-Reich ın Dlin- ner Hände Werk“ Gedichte, Band 1 15c. 
neiota, North Dakota Montana, Lehre mich, denn Du biſt Gott, der da hilft,” Gedichte, Vand 2 15c. 
Idaho, Waſhington und Oregon. „Wehrlos?“ Ya 20e. 
Niedrige Mundfahrtspreife. Wir ba- „Die Hungersnot in den mennonitijchen Kolonien in Süd Rußland, mit 
ben mehrere gute mennonitiſche An— beſonderer Berückſichtigung der Molotſchna⸗Kolonie und die Amerikaniſch— 
ſiedlungen an unſerer Bahnlinie in Mennonitiſche Hilfe, wie ſie ein Mennonit aus Rußland geſehen hat.” (Sturz 
Kord Dakota, Montana und Wa dargeitellt im Herbſt 1923.) 2ör. 
ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte Nenichenlos in ſchwerer Zeit.“ (Aus dem Leben der Mennoniten Süd: 
armen zum Renten Rußlands 40e. 
E. C. Leedy, D. Klaſſen: 
Dept. R. G. N. R'y, Die Bibel — Gottes Wort,“ (Eine Sammlung von Gedichten und Yie 
=t. Kınl, Minn dern über Gottes Wort. Kür Kriftlihe Jugendvereine gejammelt und zujanı 
—— mengeitellt.) „Siehe, der Herr fommt!” Dasjelbe (mei Büchlein 15c, 
Uhren! Heinz Schröder: 
⸗ „Meine Flucht aus dem Noten Paradieſe.“ 80e. 
Elain No. 288 7 Steine 58.85 Novokampus: 
Elgin Ro. 291 oder Waldham „Kanadiihe Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924. 2. Nuflage (Leder— 
7 Steine 839.85 einband, reich illuſtriert) B5c. 
Elgin No. 291 oder Waltham, 3. Janzen: 
15 Steine 513.00 Du aber hajt Dich meiner Seele herzlich angenommen.” 2. Auflage 20e. 
Schwere nidelgewinde Stapjeln, „Sein Blut“ 158. 
völlig gefichert gegen Staub, Die be- Johann Wiens: 
iten für rechte Zeit und volle Ga „Eine Hilfe in den großen Nöten.“ (Meinem Bolfe hüben und drüben, 
rantie für 2 Sabre, Sn diejer Zeit das hin und her verjtreut wohnt, aus Liebe.) 80e. 
auftretende Störungen werden To x 
ttenlos aus geführt. Reparaturen » D. Friefen: 
werden angenommen auf jede Art „Blumen und Blüten“, Gedichte 20r. 
bon Uhren und erfolat jofortige 9. A. Neufeld: 
Nücfendung (1 Jahr Garantie) „Handbüchlein für Brediger und Gemeindeglieder” der M.B. Gemeinde 20c 
Alle Lieferungen für Canada Sind ‚Der Katechismus“ mit Glaubensartifeln * 
im Voraus zahlbar. Der Natehismus“ ohne Glaubensartite! 20 
Ihren Verſandthaus 
Wilhelm Rahn 3u beziehen durch 
f an 4 
Monnt Joy, Pa, 1. ©. 9. Rundſchau PBublifbing Houſe, 
Freundliche Aufnahme, ‚ 672 Arlington St. 
aute Bewirtung, durchaus reine Betten, Winnipeg, Man., Canada. 
finden beut/che Durdpreifende im Haufe @ ® 


der M. und ©. Iſaak, in der Nähe des 
C P R Bahnbor: 
Phone 86 528, 85 Georae St., 


Winnipeg, Man. 





Rei 
Jacob Bert 
85 Liln Street, Winnipen, Man 
Phone 25 956 
it zu haben: Quartier und Kit, 


Seil Del Li— 
(Dertr. 


Fornis Alpenfräuter, 
niment und Magenitärfer 
Agent No. 1172) 


Sucht Ihr Land ? 

Sucht Ihr Land? Wenn fo, wir haben 
es. 

Schreiben Sie ung mas Ihre Bedürf— 
nifie und beite Möglichkeiten find in Geld 
und Kräfte. 

Siemens? Farm Land Go. 








85 Lily St., Rhone 25 956 Winnipeg. 
— Franzöſiſche Abgeordneten— 


Kammer nimmt Budget an. Premier 
Poincare hat einen ſoweit beiſpiellos 
daſtehenden Erfolg errungen. Es ge 
lang ihm, die Politik aus den De— 
batten über die Budgetvorlage in der 
Abgeordnetenkammer am Vorabend 
einer Wahl fernzuhalten. 

















Kaufgelegenheiten 


480 Acker bei Starbuck, mit voller 
Ausrüſtung, aber ohne Saat und 
Futter, eine gute Farm, ſofort zu 
beziehen mit einer kleinen Anzab- 
lung. 

320 Ader, Sperling-Homemood 
Gegend, gutes Land, alles unter 
Kultur, gute Gebäude, Anzahlung 
$1000.00. Rejt leihte Bedingungen 
oder Erntezahlungen. 

320 Acker, SKillarney-Lena Ge— 
gend, 260 unter Kultur, gute Ge— 
bäude und bollitändige Ausrüftung, 
mit $1500.00 Anzahlung. 

800 Ader, Kidella-Willen Di— 
irrift, eine der beiten armen in Ma- 
nitoba, gute Gebäude und vollitän- 
din ausgerüftet, ſofort anzutreten 
mit einer Anzahlung von $2000.00. 

Hugo Garitens, Notar, 
250 Rortage Ave, — —* 


Ein Lehrer, 


der um Weihnachten die Normal 
ſchule beendigt, ſucht Stellung in ei- 
ner Mennonitenichule Manitobag. 

Näheres zu erfahren in ber Re- 
daktion diefes Blattes, 











Zimmer zu vermieten. 
bei Jacob Schröder 
32 Lily ©t., —2 


Bill Du geſund werben? 


Bir find über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dre. 
Blumer's und Boerner's weltbe- 
rühmte Kräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Ertraft und PBulverform. 

lleber 21,000 Dankesſchreiben be- 
weifen die VBorzüglichkeit diejer fpe- 
ziel für Selbitbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- und Blafenleiden. 
Nerven: Zufammenbrud, hoher Blut- 








drud, Rheumatismus,. Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank- 


heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei—- 
den fein mag. Nenne alle Sympto - 
me. Rolle Auskunft und Schriften 
frei, 


John 3. Graf. 


107% GE. 19. St. N Bortland, Dre. 



















Hills deutfch- eng 
liſch und engliſch— 
deutſches Taſchen— 
wörterbuch. Klei 
nes Format, kann 
bequem in der We 
ſtentaſche getragen 
werden. Für den 
täglichen Ge— 
brauch ſehr geeig— 
net. Porto frei 
75 Cents. 
Rundschau Publishing House 
Winnipeg, Man. 


6 hriſtlicher Abreißlalender. 
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Der driitlihe Hansfreund. Ab— 
reißfalender für das chriitliche Haus 
Der beliebte Abreißkalender mit ei- 
nem Blatt für jeden Tag im Jahr. 
Außer Datum und Zeitangaben auf 
der Vorderſeite eines jeden Blattes 
eine ſchöne Andacht, auf der Rückſei— 
te eine furze erbauliche Geſchichte oder 
Gedicht. Auf der Rückwand eine 
pradtvolle Lithographie. Die hintere 
Seite der Rückwand zeigt ein Per- 
zeichnis aller Mitarbeiter mit Angabe 
der von ihnen behandelten Tage. 
Preis, Dutzend $5.00. 


> Nugendfrennd 
Abreißkalender. 
Beſonders für 
unſere liebe Ju 
gend, geeignet 
als Geſchenk 
zur Verteilung 
bei Eonntagd» 
ihul-Beicherun- 
| gen. Mit einer 
täglichen friſch 
und lebendig 
verfafiten Ge— 
ſchichte, die klar 
= ! den Weg der 
, Jugend weiſt. 


Preis nur 40c; Dutzend $4.00. 


Chriftliher Familien - Kalender. 
(Eafjeler Abreiifalender). Mit bib- 
liſchen Betrachtungen, Liederverſen, 
Gebetswinken fiir jeden Tag des Nah» 
res. Preis 506; Dutzend $5.00. 

In Buchforn 60 Cents ver St, 


Zu beziehen durd das 
Rundihan VPubliſhing Honfe 


einzeln 50c; 


672 Arlington Str. Rinniven, Man, 








für $1.50, zahlbar erit im 
Januar 1928. — Der Barpreis iſt 
81.25. Rev. D. M. Hofer, 


2812 Lincoln Ave. Chicago, SU. 





Ihre Hämorrhoi- 
den bejeitigt. 


ſes bemeifen Frei 


Koſtſpielige, ſchmerzhafte, gefchr- 
volle Operationen ſind nicht nötig. 
Hemorrhoiden fönnen geheilt mer- 
den durch innerliche Behandlung. 
Zaufende erzählen von ihrer voll- 
jtändigen Seritellung durc die Pa— 
ge uternal Tablet Combination 
Treatment. Steine Dele und Salben 
fönnen allein Abhilfe ſchaffen. 
Wieder hergeitellt nach 40 Yahren. 

Gefoltert von Hämorrhoi= 
den bierzig Jahre lang, ©. 
A. Pavey, ein Mann im Al⸗ 
ter bon nahezu 75 Jahren, 
erzählt bon feiner Wieder: 
berftelung dur die Page 
Methode. Er jagt: 
„Sch erwartete nur Line 
derung, aber Euer Mittel 
bat Wunder für mich getan nachdem ich 
40 Jahre an diejer Krankheit (Hämorr— 
Boiden) gelitten hatte. Ich fühle mich 
als ein anderer Menih. Ach kann Ihr 
Hämorrhoiden Mittel nicht ehr genug lo⸗ 
ben. 

Ihr ergebener 

S. A. Paven, N.9.DRV.S. Co.1 
Lok Bor D, Danpille, IU. 


Schreiben Sie heute um ein frei- 
es Probepaket, welches Ihnen koſten— 
los zugeſtellt wird. Verſuchen Sie 
es— heilen Sie Ihre Hemorrhoi— 
den und machen Sie Ihrem Leiden 
ein Ende, Kein Fall .iit zu ſtreng, 
wo nidıt Linderung könnte geichafft 
werden. Innerliche Behandlung ge: 
gen Hämorrhoiden tit das Richtige, 
Senden Sie den Kupon für ein Bro- 
be-Bafet ein; es foitet Ihnen nichts, 


Wir wollen die» 





Freies Hämorrhoiden- Mittel. 
E. R. Bage Company, 
3286 Page Bldg., Marihall, Mich. 
Bitte jenden Sie eine freie Probe 
der Vage Combination Treatment. 











Mennonitifche Nundſchau 








Der biegſame Bibeleinband. 


Schmerzen befreit. 
„Zwei Monate lang litt ich an 
Schmerzen im Unterleib,“ ſchreibt 
Herr Stefan Durek aus Cudahy, 
Wis. „Die Aerzte konnten mir nicht 
helfen; ich verlor an Gewicht und 
konnte weder eſſen noch ſchlafen. For⸗ 
nis Alpenkräuter befreite mich ſo— 
forr von den Schmerzen Und gab 
mir bald meine gute Geſundheit wie— 
der.“ Dieſe alte Kräutermedizin hat 
eine ausgeſprochene Wirkung auf die 
Verdauungs- und Ausſcheidungsor— 
gane; ſie entfernt verbrauchte und 
giftige Stoffe aus dem Körper und 
baut ihn auf. Sie wird direkt ver— 
kauft, nicht durch den Drogenhandel. 
Wegen näherer Auskunft ſchreibe 
man an Dr. Peter Fahrney K Sons 
Co., 2501 Waſhington Blod., Chi— 
cago, SI. 

Zollfrei 

Koſt und Ouartier. 

jederzeit von nun an zu haben bei 


Olga Nenfeld 
72 Lily St., Winnipeg. 


Sofort von 


geliefert in Canada. 














Ein paar Leute gewünſcht. 
Suche ein baar Leute ohne Kin— 
der für die Farm. Der Mann ſoll 
auf der Farm mithelfen, die Frau 
als Haushälterin. 
Anfragen ſind zu richten an 
Inlins Töws, 
Murtle, Man. 








Hausbewohner gejudht. 

Ich ſuche ein gutes, altes und 
wirtichaftlich angelegtes Paar Lands: 
leute (jo bei 60 Jahre herum), dte 
aber gefund und rüſtig find, um ei— 
nen Fleinen Haushalt mit 1 bis 2 
Pferde, und 1 bis 2 Kühe ufm,, ei 
nen größeren Garten zu beforgen 
oder zu bewirtichaften. Sollen aber 
bis zum Mai Monat ihren eigenen 
Lebensunterhalt verichaffen können, 
entweder durch etwas bares Geld 
oder auf anderem Wege, jo daß de- 
ren Kinder durch Dienen fie verfor- 
gen bis Mat Monat, 

D. G. Dyd 
Me-Mahon, Sask. 


Die Heilige Schrift! 
Bibeln in lateiniſcher Schrift. 


Berl, Größe 51% bei 3%. 

4. Die Heinste deutiche Tajchenbibel mit 
Parallelitellen, runde Eden, ohne Apofry- 
phen, etwas bei uns nod nicht Dageimefe- 
ne3, ‘in Saffian und mit Goldjchnitt $1.81 

5. Diefelbe in Zeinwandeinband und Rot- 
ſchnitt 81 

6. Dieſelbe in Ledereinband und Gold— 
ſchnitt $1.21 


Bibeln in deutſcher Särift. 


Ronpareille, 634 bei 4% 

7. Bibel in Tafchenformat, Zeinen, Rot- 
ſchnitt, klarer Drud, wichtige Stellen in 
Schwarzdruck, das Beite, was für jolden 
Preis geboten werden kann „77 
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8, Gleich der vorigen, nur in Saffian 
mit Goldſchnitt $1.77 

9. Franzöfiiches Rotgold- 
ſchnitt, Schutzklappen 82.12 

10. Dieſelbe. Schutzklappen, perſiſches 
Marokko, Rotgoldſchnitt, runde Ecken, wich— 
tige Stellen fett gedruckt, mit 8 Karten, das 
beſte Geſchenk für Sonntagsſchüler etc. 

$3.27 
Nonpareille, indiſches Papier. 

11. Franzöſiſches Maroffo, Schugflap- 
pen 52.74 

12. Perſiſches Maroffo, wie obige Bibel 
mit weihem Einband, 8 Starten, bejonders 
zu empfehlen für Prediger, Lehrer uſw. 

54.74 

13. Diefelbe in noch beijerem Lederein 

band, Leavant Marokko 85.34 
Petit 814 bei 51%. 

18. Bibel mit Rarallelitellen, franzöſi 
fches Maroffo mit Goldichnitt 52.80 
Demn, 914 bei 614. 

29. Marokko, Goldſchnitt. Weiche Schutz— 
klappen $7.15 

30, Franzöſiſches Maroffo, iteife Dedel, 
Goldſchnitt 83. 40 

31. Leinwandeinbad, Rotſchnitt 81.60 

Gicero,, 1034 bei 714 bei 3. 

34, Sranzöfifehes Maroffo, Lederein- 
band, aroßer Drud, für alte Leute oder 
auch für ſchwache Augen, Goldichnitt $5.30 
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Marokko, 


35, Gepreßte Dedel, bellroter Schnitt 
84. 85 
36. Perſiſches Marokko, Goldſchnitt 89. 10 


Lehrbibeln. 
57. Hollmanns Lehrerbibeln. Tert durch 
ZTert erflärt und erläutert. Wichtige Stel- 
len fett gedrudt. u page Familienchro⸗ 


nik, 166 Seiten —— für Bibelfreun— 
de, enthaltend einen Geſamtüberblick des 
Inhalts der Heiligen Bücher, hiſtoriſche 
Rückblicke, Konkordanz, Bibliſche Geoara- 


phie nebſt verbeſſerten Karten, Altertums⸗ 


28. Dezember 


funde, Verzeichnis, Erklärung 
Namen uſw. Guter Ledereinbant, f 
Happen. Rotgoldichnitt 

58. Ganz dieſel be Bibel, Nur 
Daumenregiiter verfehen 


Familienbibel. 


1 213 2 bei 10% 

Bibel mit Stahlitihen zu 
n und Neuen Tejtaments, r 
8 
näbernd 500 Bildern auf 96 Sei 

ne Seite für Photographien 
51415. Enthält die Cvangelienk 
nie, die Bäume, die Pflanzen, Blum 
Früchte der Bibel, die Münzen deri 
die 10 Gleichniſſe in Bildern ulm. & 
liihes Maroffo gebunden, Würd 
Konkordanz N) 
517. Stahlitiche und die berühmk 
mannjche Bildergallerie. Franzöſiſhe 
roffo, Kiſſendeckel, abgerundete Seite. 
Bradtandgnbe anf feinem, ſchweren 


Y 


511 
Des A ite 


Neue Teſtamente mit Pſalmen 
Nonpareille, 5% bei 3%. 

37a. — Rotichnikt 
tige Stellen fett gedruckt 

38. Dasjelbe in etwas anderem 
band 

10. Dasſelbe in meichem Leder 
Rotgoldichnitt, runde Ecken 

Rolonel, 514 bei 3%. 

11. Leinwand, Rotichnitt 

42, Maroffo-Leder, Goldichnitt 

43. Desfelbe in weichem Lederenl 
Rotgoldſchnitt, runde Ecken. 

44. Perſiſches Marokko, Schutflan 


45. Indiſches Papier, Goldichnitt 9 
Borgis, 7 bei 41. 
Leinwand, Rotſchnitt 
29 
50. Franzöſiſches Marokko, Gold 


49. 


51. Perſiſches Marokko, 
Schutzklappen 
52. Rotgoldſchnitt 
Groß Cicero, 834 bei 5M. 
55, Einfach, aut zum Lefen, m‘ 
mit Goldfchnitt 
54. Leinwand. 
Deutſch-engliſche Teitamente, 
41% bei 614. 
75. Leinwand. Rotfchnitt. Steifer 2 


Goldſe 


76. Dasſelbe in 
Soldichnitt 
Beitellunnen richte man an: 
Rundschau Puhlishing House, 
672 ARLINGTON ST. 
WINNIPEG, - MAN, - CANADA: 


ſteifem Lederein 
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Rheumatismus! 


Ein merlwürdiges Hausmittel her⸗ 
geſtellt von einem der es hatte. 


Im Jahre 1893 hatte ich einen An⸗ 
fall von Muſtel⸗ und inflamatorijchen 
Aheumatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
ie nur die es verſtehen, die den Rheu⸗ 
matismu? jelbit haben. Ich verſuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
mar nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig Furiert bat; 
es find feine Anfälle mehr gefommen. Ich 
habe dieſes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus ſehr litten, ſogar 
hettlägerig waren, einige bon ihnen fchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Rejultat war 
immer bdasjelbe tie bei mir. 





Ich möchte, daß jeder rheumatiich Lei- 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen feiner merfmwürdigen Heilskraft 
berfuchen würde. Sendet mir feinen 
Gent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr e3 gebraucht habt 
und e3 fich als das längſt ermünjchte 
Mittel ertviefen hat, euch bon eurem 
Aheumatismus zu befreien, dann ſen— 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht ‚ich will euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
es zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an: 
geboten wird. Verſchiebt es nicht! 


Mark H. Jackſon, 
29 P. Stratford Bldg. 
Eyracuie, N. 2. 
Herr Jauſon iſt verantwortlich. Obi— 
ge Behauptung iſt wahr. 





Fekanntmuchung. 
Gartenfarmen in dorfartiger An— 
ſiedlung bei der Stadt Winnipeg. 


Die Vorgeſchichte. Der Gedanke, 
ſich ein kleines Anweſen bei der 
Stadt Winnipeg zu erwerben, um 
mit geringer Anzahlung und leichten 
monatlichen oder jährlichen Zahlun— 
gen zu einem eigenen Heim zu kom— 
men, iſt nicht neu. Schon ſeit zwei 
Jahren ſtrebte eine Gruppe die 
Gründung einer ſolchen Anſiedlung 
an, wo man nach gewöhnter Weiſe 
nebeneinander wohnen könnte, aber 
doch jeder auf feinem Grundſtück al- 
lein. Schule und Kirche ließen fich 
auf diefe Weife auch beſſer anlegen. 
‚Ale Verſuche, ſolche Anſiedlung zu 
begründen, ſcheiterten immer bei der 
Finanzierung. Unſere Leute waren 
faſt alle ohne Mittel, daher konnte 
die Anzahlung nur klein ſein. Es 
fand ſich aber keine Geſellſchaft, die 
das Unternehmen bei ſo kleiner An— 
zahlung zu finanzieren gewillt war. 
Daher mußte ein Plan nach dem an— 
deren aufgegeben werden. 

Wie es heute damit ſteht. Heute 
iſt die Sache ſoweit gediehen, daß der 
Vlan einer Anſiedlung bei Winnipeg 
ſeiner Verwirklichung entgegengeht. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Es iſt uns doch endlich gelungen eine 
Geſellſchaft für dieſes Unternehmen 
zu intereſſieren. Dieſe Geſellſchaft 
hat ſelbſt einen Landblock an der 
Stadt etwa 4 Meilen vom Zentrum, 
und fontrolliert auc das umliegende 
Land. Diejeg Land haben wir für 
Diennoniten rejerviert und fol im 
Parzellen von 3—10 Ader an dieje 
abnegeben werden, Sie rodet ben 
Wald, bridt das Land und madıt 
es für den Gebrauch fertig. Sie 
baut für jede Familie ein Haus und 
jtelt da8 Bauholz für einen Stall, 

Das Land, Das Land ift tiefer, 
Ihwarzer Boden. Es kann fein Waf- 
jer hinauf laufen und auch feines 
itehen bleiben. Wir haben gleich nad) 
jedem größeren Regen auf dem Lan— 
de gehen audy fahren fönnen. Die 
Ertragsfähigfeit iſt ausgezeichnet. 
E3 liegt in dem anerkannt beiten 
Gemüfe-Dijtrift bei Winnipeg. Al- 
les Gemüſe gedeiht jehr gut. 

Schulen. An beiden Seiten der 
Anfiedlung iſt eine Schule, Die eine, 
etwa 34 Meile ab, unterrichtet bi3 
zu Grade elf und die andere, etwas 
weiter ab, bi3 zu Grade zwölf. Zu 
beiden Schulen führen qut unterhal 
tene Fußſtege. Ebenfo auch die Stra 
Benbahn und ein guter Hochweg. 

Kirche. Für den Bau einer Kir— 
che werden 3 Ader unentgeltlich ge 
geben, an einem Plat der Anſied— 
lung, wo wir es wünſchen. 

Bedingungen unter denen der 
Kauf jett abzuſchlieſſen ift. Um den 
Kauf abzuſchließen, müſſen bei der 
Unterzeichnung der Applikation von 
#300.00 Anzahlung $50.00 bis 
$100.00 eingezahlt werden. Dann 
weiter am 1. April 1928 die übr' 
gen $200.00 oder $250.00, worauf 
er fein Haus fertiggeitellt erhält und 
das Material zum Stall geliefert. 
Das Geld wird nidt an die Geiell- 
ſchaft eingezahlt, ſondern bei unſe 
rem Notar A. Buhr, der es auf dem 
Vertrauenskonto in der Bank hält, 
bis dem Käufer ſein Landſtück in ei— 
nem Kauffontraft (Agreement) 
überjchrieben worden iſt. 

Wie die Eriitenz gedacht wird. Syn 
erjter Linie iſt die Antiedlung dem 
Bedürfnis einer gewiſſen Klaſſe un: 
ferer Gejellichaft entiprungen, die ge— 
wiſſer Umitände halber nidt eine 
Getreide-zarm übernehmen fönnen. 
Die Eltern find ichon ältere Leute 
und die Kinder ichaffen meiſtens in 
der Stadt. Oft find die Kinder nur 
Mädchen, jo dab die Hebernahme ei- 
ner Farm ein gewiſſes Riſiko tit. 
Für ſolche Leute iſt es meiſtens ge— 
dacht, die in Verbindung mit der 
Stadt, im eigenen Heim und im 
Kreiſe der Familie ſich ihre Eriſtenz 
ſchaffen. Die Eltern zu Hauſe und 
die übrige Kraft der Familie in der 
Stadt. 

Doch ſind wir auch vollkommen 
davon überzeugt, daß auch andere, 
deren Arbeitsverhältniſſe ſo liegen, 
daß fie nicht übrige Kraft haben, die 
in der Etadt Verwendung finden, 
und auf dieie Weile an dem Aufbau 
des eigenen Seims mitarbeiten fönn- 
ten, da auch jolche auf folch Fleinem 
Grundſtück neben der Stadt ihr Le— 
ben in anitändiner Weife machen 
fönnen. Es würde nur eine inten- 
fivere Ausnüßung der vorhandener 
Möglichkeiten und eine mehr manin- 
faltig geitaltete Wirtichaftsmeiie er 


fordern. Etliche Kühe, ziemlih Hüh— 
ner, und Gemüſe dazu, würden eine 
genügende Einnahme geben, daß eine 
Yamilie anftändig leben und auch ih- 
ren Berpflidtungen nachkommen 
Tönnte. 

Hieſige Hühnerwirtidjaften geben 
durchſchnittlich folgende Zahlen an: 
Die Henne frißt für 2 Dollar das 
Sahr, wenn man alles Futter faufen 
muß. Sie legt etwa 150 Eier oder 
12 Dutend im Jahr. Dad Dutend 
Eier wird durchſchnittlich das ganze 
Sahr für 45 Cents abgejegt, freilich 
mit der Bedingung, daB jie friich 
find, db. 5. nicht älter al3 3 Tage. 
Rechnen wir 12 Dußend zu 45 
Gent3, fo gibt das 5 Doll. 40 Eent3. 
Davon gehen 2 Doll, für Futter und 
bleiben noch über 3 Doll. pro Hen- 
ne. ®ir betonen nod einmal: Die 
Eier müffen frifh fein. Alle Pro— 
dufte haben einen guten Preis und 
Iransportunfojten dürfen nicht ab- 
gezogen erden. 

Wie groß die Anſiedlung gedacht 
ift. Das Landquantum, daß ums jekt 
zur Verfügung jteht, gibt unter den 
obenangeführten Berhältnilfen etwa 
für 30 Familien Raum. Bon dieſem 
Rande haben bis jest 12 Familien 
ihr Land aufgenommen. Es iſt jo- 
mit noch für etwa 18 Familien 
Raum da. Wir find gerne bereit auf 
Wunſch Näheres mitzuteilen 
%. F. Iſaak & 3. 3. 

Bhone 24.085 

903 Royal Bank Bnilding 

Winnipeg, Man., Canada. 


Neufeld 


Adv. 








Für die Winterabende 


Salomos Weisheit (Ein neues bib- 


liſches Sprüchwörter Lotto) $1.10 
Biblifche Legetafeln mit neutejta 

mentliden Bildern $1.50 
Bibliiches Spruch- Quartett $ .45 
Hinauf die Herzen. Forſchet in 

der Schrift. $1.10 
Die Rilgerreife (Ein chriftliches 

Unterhaltungsipiel). $1.10 
Jeſus der gute Hirte. $ .75 
Ein Gang durch das heilige Land 

als Frage und Antwortſpiel $ .75 
Bibliſches Lottoſpiel $1.10- 
Bibliſches Frage und Antwortjpiel $1.10 


Samenkörner. 32 Bibelfragen und 
2 


82 Bibelantivorten $ .45 
Suchet in der Schrift.  Biblifches 
Duartettjpiel $ .45 
Was da lebt und webt. Biblijches 
Naturgeichicht3 :uartettipiel $ .45 
Geiſtliche Liederdichter. Neues Quar- 
tettfpiel Con E. Moderfohn $ .45 


Auf des Heilands Spuren. Bibli- 
fches Quartettipiel | 
Goldkörner. Geiitliches Liederquar= 
tett. Von E. Moderjohn $ .40 
Männer des Alten Bundes. Bibli— 
ſches Quartettipiel 
Bilderbücher von 20c. bis 75c. 
Zu beziehen vom 
Rundſchau Publ. Honfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Dr. med. ©. Schimert’3 


„Unazopyron‘‘ 


Gegen QTuberfuloje, Blutarmut, engli» 
fche Krankheit und geſchwächte Gejundheit 
von den Verzten beiten3 empfohlen. 

Einführungspreis $1.15 pro Fläſchchen. 
Genügend für einen Monat. Gebrauchs— 
anweiſung bei jedem Fläſchchen. 

Vertreter: %. F. Iſaak, 
235 Burrows Ave., Winnipeg, Man 
ni 


$ .40 


$1.10 








Vorjigender: Tr. ©. Siebert 


manderung ben 
Ablommen mit Der 
Ganadian 


baben 


te Babnneg in Canada befitt. 


güunitigen Bedingungen. 


Die Mennonite Immigration Aıd 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipen, Man. 
Unter Bozugnahme auf die gegenwärtige Lage der Mennoniten-Ein 
Rußland nad) Kanada, madyen wir bekannt, dab wir ein 


National 
und Der 
Cunard Schiffsgeſellſchaft 
demzufolge einem jeden geſunden Mennoniten die Einwanderung 
nach Canadao ermöglicht wird, fall er den Ausreiſepaß in Rußland er- 
langen fann, Einwanderer, die durch uns nad Kanada fommen, find 
weder juridiih noch moraliicd für die Schulden anderer Einwanderer 
haftbar. Der Fahrpreis iſt bei uns derielbe wie bei andern Linien und 
imitande find wir mehr zu befördern, da die Cunard die weitaus größ— 
te Schiffsgeſellſchaft iſt und die Canadian National das weitaus größ- 


Auch haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Zandparzellen zu 
— — Man ſchreibe an 


Sekretär: A. Buhr 


Eiſenbahn 











Mennonite Immigration Aid. 
u - 
=: - * 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral 82.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Nandverzierung in Gold auf 
beiden Deceln, mit Futteral 54.00 
Namenanfdrud. 
Name m Golddruf, 35 Cents, Name und Adrejje 45 Cents. Name 
Adreife und Jahr, 50 Cents, | 
Menn Sendung durd die Poſt gewünscht wird, ſchicke man 15 
Cents für jedes Buch fir Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem 
Falle der Beitefler. Bedingung it, daß der Betrag mit der Beitellung 
erngeiondt wird. 
Peitellungen werden jest entgegengenommen. Man beitelle das 
Bud vom 
Rundſchan Bnblifhing Honie 
672 Arlinaton St., RBinniven, Man. 
” a 











Mennonitifche Rundſchau 


KAUFMAN STATE BANK 


CHICAGO 
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Rundſchau⸗Kalender 
für 1928 iſt bald fertig. Er bringt vieles vom Intereſſanteſten aus 
Erleben unſeres Volkes und der Welt. Dabei iſt der Preis nur 10 Cents 
portofrei. 12 Kolender für $1.00. Beitelle jofort. 
Rundſchau Publiſhing Honie, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


etel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. Winniveg 

Sch ſchicke hiermit für: 

1. Die Mennonitiihe Rundihau ($1.25) 


2. Den Chriſtlichen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

. The Ehriftian Reviem ($1.00) 

. Den Rundichau-flalender ($0.10) 


Zuſammen beitellt: 
; tu. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 


dem 





‚Man. 


4 
5 


(1 u. 2. $1.50 





Beigelegt find: 


Bolt Offiee ccesscsscsasscecseenee es —————— 
State oder Province — —— EV OD ARENA 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder nıan lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Expreß Voney Or- 
der“ oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. S. 4. auch perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer. DON... 


frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: GEISTER. TORE 


Name 
Adreſſe 


24222· ——— 











28. Dezember I 


Bi; 


J 





CNach und Von 


eulschlan 


VORAUSBEZAHLTE FAHRKARTEN 


Kaufen Sie jetzt Fahrkarten für Ihre Ver- 
wandten in Deutschland. - Betörderung der 
Einwanderer beschleunigt.-- Jede mögliche 
Hılfed vrchdie Hapagorganisatıon geleistet. 
Weliberuhmte Hapag 
Kuche und Bedienung 








Fahrkarten dritter Klasse 115 
HAMBURG nach PALIFAX B 


H. A. L.—Geldüberweisungen billig, schnell und sicher. 





Auskünfte bei Lokalagenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


JNITED AMERICAN LINES, INC., 
274 MAIN STREET, WINNIPEG, 


General Agenten 
CANADA 


— —— 
TEE EEE 


J. 6. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Schiffsbarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nad Europa. 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell» 
dampfer mit neuejten Sicherheits-Ein— 
richtungen. Kinreijefcheine und Reiſe— 
bäſſe werden jchnellitens erwirkt. 





Per Telegranım, label, 
lars oder Yandeswährung 


dern 


Neije-Büro, Geldverjandt, Verficherungen allec Art, Anleihen, Real Ejtate ui = 
merden alle in betreffenden Departements aufs Leite und promiejte bon erftflajliger 


Fachmännern geleitet. 

%. ©. Aummel, deutſcher Notar, über 25 Jahre am Plage, mit weitgehender Err 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis in 
gen 
te, Vollmachten, Beligtitel,, Goncejlionen, 
nada jowie auch ausländiiche 
erwirkt 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen D 

Bitte fich periönlich oder jchriftlich in eigener Sprade au 
(Hechtsanmwaits Yureau in Verbindung) 

3 ©. Kimmel & Go. Ltd, 


Reiſepäſſe, Einreiieicheine ufiv., für Ca: 
für ausländifche wird fonjularijche 


epartements 
uns au Iwenhen 


656 Main Street, 








Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be 


Poſt oder 
weiſung unter voller Garantie in Tols % 
Prompt, fie © 
der und reel ausgeführt nad) allen Yäne> 


ſowie in Sachen und Anfertigungen legalecr Dolumente wit Teitamente, Sontral= 


J 


Beglaubigung © 


Winnipeg, Dan 7 


dingungen wie auf allen anderen Xinien. Die Schiffe des Norddeutſchen 


Lloyd find befannt wegen ihrer © 
Dentiche, lat Eure Verwandten anf einem deutichen Schiff 
kommen! Unterjtügt eine deutſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad allen Zeilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Randesmäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2, Maron, General-Agent 
7344 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MAN 

















Der Niennsniti iche 7 Katechismus 


Der fleine (nur die Fragen und Antworten mit 
em Glaubensbefenntnis“) 18. Auflage, auf Buchpapier, ſchön 
einer Kirche aller Richtungen unſeres Volles und in feinem Haufe fehlen ſollte 


.„Breis per Exemplar portofrei 30.20 
‚Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Der größe Katechismus, mit den Slaubensartifeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei _ 

Dei Abnahme von 24 Erempl; ren umd mehr, per Eremplar portofrei 
Die Zahlung jende man mit „er Beftellung an das 
Rundihan Bublifbing Honfe, 
672 Arlington ©&t,, Winnipeg, Dan. 


s0.15 


5040. 
s080 ” 


Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. ” 


Zeitrechnung“ und „apoftolis E 
ebeftet, der in - 








Ow-nnseuc 


